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ne 4 h cchhcch-Jre 50 den Alliierten nicht mehr verhandelt wird. Sie iſt ſchon durch
ert ihnet. iſche Miniſter Se vering keine Möglichkeit mehr hat, ſeine tet i ie eehe Verzicht auf Unterzeichnung der Drohklauſel. heits- und wer rer al St Waſchinengeweöre nach Spaa entſendt vat von aller Anfang an beſun hie x

nd Minenwerfer ab en, w J Wgeh Vayern löſt ſeine Wehren nicht auf. Gewehre Teſtaltet fing B. wadrenv on Karagrnerennd ußte. Es iſt die glatte Wiederholung von Verſailles! Wie

Nil m Unſinn ge, Bedingungen in der Kohlenfrage. damals durch den Grafen BrockdorffRantzau hatte unſerVerkappte polniſche Militär Kommandos im Abſtin- Die „Zugeſtändniſſe“ an Deutſchland. Je verkenne v de W und r
pungsgebiet. „Echo de Paris befhrchtet, daß wenn ſich die deutſchen gi ertretung. ie damals aber wurden alle feierlichen

Polens Sehnen nach Frieden.
Die Bolſchewiſten in Lemberg.
Moskaus Bedingungen für den Eintritt der U. S. P. in

ſie dritte Jnternationale.

Ausdehnung des pommerſchen Landarbeiterſtreiks.

Die Wiederholung von Verſailles

Trügeriſcher Regierungsoptimismus.

Entwaffnungs bedingungen wurdenDiet Spaa unterzeichnet. Wie der Sonderberichtern in

Miniſter zurückziehen werden, die Welt große Gefahr
laufen kann. Das Blatt teilt folgende Zugeſtändniſſe be
züglich der militäriſchen Bedingungen mit: Jn die Zahl der
4000 Offiziere werden ide 3000 Sanitäts-, 200 Veterinär-
und 735 Verwaltungsoffeziere nicht eingerechnet. Deutſch

land adrf eine Reſerve von 5000 Gewehren und 2 Millionen

weit vermehrt werden, daß alle Reichswehrformationen
ſolche beſitzen. Die deutſchen Forderungen, daß auch die
Reſerveformätionen und Schulen für den Fall von Aufſtän-
den bewaffnet werden könnten, und daß für kurze Friſt die
militäriſche Dienſtpflicht aufrechterhalten werde, lediglich zu
dem Zwecke, eine möglichſt große Anzahl deutſchen Militärs

Verſicherungen, nichts zu unterſchreiben, was unerfüllbar iſt,
unter Ach- und Wehgeſchrei in den Wind geſchlagen, ſobald
die Machthaber der Entente auf den Tiſch ſchlugen und unſe
ren Jammermännern ihr Vae victis entgegenbrüllten. Und
wieder wie damals werden demokratiſche Federn aller Spiel
arten unſere Nachgiebigkeit als der Weisheit letzten und un

jPatronen anlegen, und Lücken bei etwaigen Kämpfen im ausweichlichen Schluß bezeichnen und behaupten, daß die FokInnern ausfüllen. Die Zahl der Maſchinengewehre darf ſo- chlich ß bezeich haup aß die Fol
gen einer r Widerſetzlichkeit für das deutſche Volk
noch viel entſetzlicher ſein würden, als die ſich aus dem aber
maligen feigen Zuſammenknicken und Unterzeichnen dieſes
über alle Maßen brutalen Henkerurteils für uns ergebenden
Folgen.

So häuft die unfähige Hohlköpfigkeit der Revolutions-
Sie atter der „Leipz. N. N.“ berichtet, ließ ſich die deutſche zu ſchulen, wurde abgelehnt. Dagegen erhielt Deutſchland baſtarde Unheil und Uebel ohne Maß und Grenzen über
n ſegierung dabei von dem Geſichtspunkt leiten, daß es ſich das Recht, zeitweilig in der neutralen Zone rechts des Rheins Deutſchlands Gauen. Das eben iſt der Fluch der böſen Tat,

Müht um einen neuen Friedensvertrag handelt, und daß die 10 Bataillone, 5 Schwadronen und 1 Batterie zu unter daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären.“ Als wir im März

r bedingungen gegenüber der 24. Juni E rleich halten. vorigen Jahres die Unruhen mit damals noch reichlich vor
aus e nan u c S de Handenen Reichswehrtruppen niederſchlugen, wurde es auster ſechswehr bedeuten. Daß die Entente alle wangsmittel Die Etellungnahme der Parteien. Angſt vor der Straße verſäumt, eine gründliche Entwaffnung

es wenden würde, gehe aus den an der Grenze angeſetzten e e der Aufrührer mit aller Strenge und Energie vorzunehmen.ſanzöſiſchen und belgiſchen Truppen hervor. Deutſchland Jn der geſtrigen Vormittagsſitzung des Hauptaus Stattdeſſen waren die Arbeiter-Organiſationen in der Lage,
hnne alſo durch die Ablehnung nichts gewinnen, aber alles
herlieren. Auch die militäriſchen Berater ſtimmten den
kntenteforderungen zu, da das Diktat nicht zu umgehen

ſei. Da die Entente alſo Zwang ausübe, trage dieſe alſo

Vaffen zur Aufſtellung von Arbeiterbataillonen behalten

je ſehr wichtigen Wirtſchaftsfragen frei werde Ergebe
h ein wirtſchaftliches Zuſammenarbeiten, dann werde die
ntente auch in der militäriſchen Frage vielleicht ſpäter zu
fnigegenkommen bereit ſein
Nit allem Nachdruck muß darauf hingewieſen werden,
iß die Exiſtenzfrage des ganzen Landes von der Abliefe-
ing der in den Händen der Bevölkerung befindlichen Ge-
ehre abhängt. Andernfalls iſt für Deutſchland kaum etwas

retten. Wie aber dieſe Ablieferung mit dem jämmer-
hen Reſt unſerer Reichswehr durchgeführt werden ſoll, iſt
n ſchwer lösbares Rätſel, umſomehr als die Auflöſung der
iherheitswehren vom 24. Juni ab in drei Monaten erfol-

muß.

Die Unterzeichnung der feindlichen
Bedingungen.

In der geſtrigen Vormittagſitzung in Spaa wiederholte
ichsminiſter Simons noch einmal alle bereits früher

dergelegten politiſchen und militäriſchen Argumente und er-

ſchuſſes des Reichstages nahmen die Redner der einzelnen
Parteien zu den Vorgängen in Spaa nicht endgültig
Stellung, weil ſie niemanden ungehört verurteilen wollten.
Jmmerhin ſprachen ſich die Redner der Deutſchnationalen,

ſchlüſſe wurden bis zum Eintreffen weiterer Nachrichten nicht

der Ablehnung der Beſetzungsdrohungen, wobei natürlich in
erſter Linie das Ruhrgebiet gemeint iſt, reden

Berichterſtattung an der' Reichstag.
Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Ver

treter, daß der Reichswehrminiſter nach ſeiner Rückkehr aus
Spaa dem Hauptausſchuß des Reichstages über das Ergeb-
nis der militäriſchen Verhandlungen Bericht erſtatten wird.
Jnsbeſondere wird er ſich über die Frage der Ablieferung
der Waffen und über die Strafklauſeln auszulaſſen haben.
Jn der Frage der Waffenablieferung ſind erhebliche Zuge-
ſtändniſſe und Erleichterungen gemacht worden, die den
Reichswehrminiſter zur Annahme veranlaſſen, daß es möglich
iſt, die alliierten Forderungen zu erfüllen (!11).

Bayern beſteht auf Erhaltung der Schutzwehren.
Die bayriſche Regierung hat ugth in der Nacht zum

9. Juli die Reichsregierung wiſſen laſſen, daß Bayern
unter keinen Umſtänden auf die Ein wohner- und

z

ſich aus den ſchlecht geſicherten Waffen- und Munitionswerk-
ſtätten und magazinen aufs neue und reichlicher als vorher
auszurüſten. Und als im vergangenen Frühjahr die Wogen

n Jalen di Deutſchen Volkspartei, Demokraten und ſogar der Sozial des Aufſtandes von neuem hoch emporſchlugen, da zeigte esP kern gehen fe e e derr n r demokraten gegen die Unter zeichnung aus. Nur ſich, daß in Mitteldeutſchland wie namentlich im Ruhrgebiet
ſang i gen müßten ſich dem Zwange fügen, obwohl ſie die er Redner des Zentrums war anderer Meinung. Be ganze Rote Armeen organiſiert und ausgerüſtet waren mit

allem modernſten Heeresgerät, ja mit Flugzeugen, Minen
faßt. Der „Lok.-Anz.“ meint, man könne von einer Ge Geſchü Panzeraut d P ügen, ſo daßlen (2). Durch die Unterſchrift werde aber erreicht, daß gefaßt. Der werfern, Geſchützen, Panzerautos und Panzerzügen, ſo dah Vegräumung der militäriſchen Fragen der Weg für oloſſenheit aller Parteien auch der äußerſten Linken in zen Aufrührern regelrechte blutige Schlachten geliefert wer

den mußten. Anſtatt aber aus dieſer Tatſache die nötigen
Lehren zu ziehen und nunmehr wenigſtens mit feſter Hand
die völlige Entwaffnung namentlich an der Ruhr durchzu-
führen, wie es die militäriſchen Befehlsſtellen durchweg mit
allem Nachdruck forderten, fügte man ſich den wüſten Drohun
gen der Straße abermals und ließ die bereits eingekeſſelten
Banden unbehelligt mit Wehr und Waffen nach Hauſe gehen.
Ja man begnadigte überwieſene und zu mehr oder minder
hohen, nur zu wohl verdienten Strafen verurteilte Plünderer
und Schwerverbrecher, um die „erregten Maſſen zu be-
ruhigen!“ Und weiter drückte man dauernd beide Augen
zu gegenüber den Agenten der Lenin und Trotzki, die ganz
offen und frech von Berlin aus ihre bolſchewiſtiſche Propa-
ganda unter dem deutſchen Proletariat betrieben und das
Geld zur Beſchaffung von immer mehr Waffen und Munition
mit vollen Händen ausſtreuten und noch immer ausſtreuen.

Die Entrüſtung Lloyd Georges d Fochs, daß inund
ndfeuerwaffen inDeutſchland noch immer Millionen von Ha

r. itie, daß er Vorbehalte wegen der Strafbeſtimmn bei Sicherheitswehren verzichtet. Auch die Nach der Bevölkerung verbreitet ſeien, iſt alſo nicht unberechtigt,
ictr ä h gen der er 4 mmrrugen el richten aus Spag haben dieſe Haltung der bayriſchen Regie und ein weſenſkicher Teil der Schuld an der jetzt erneut und
atvollzug der Abrüſtungs- und Aus.lieferungsvereinba- rung nicht geändert mit verſtärkter Wucht über uns hereinbrechenden Kataſtrophe

er gen machen müſſe, die die deutſchen Delegierten nicht von Spaa trifft alſo die doppelzüngigen Feiglinge, die
iterſ chreiben könnten, da verfaſſungsgemäß dazu Lloyd George Deutſchlands Geſchicke während der letzten anderthalb Jahre
t der Reichstag berechtigt ſei. Lloyd George erwiderte, als Chef des deutſchen Spartakns. gelenkt haben. Die heutige Regierung, im weſentlichen ja die
ſe Strafbeſtimmungen griffen nicht in die Rechtsbefugnis Fortſetzung der bisherigen, unter Fehrenbachs Führung erM. z e z i tag lig: ſt C in S J Tric dieſer erfapnren 7 l iſte polittt An DerReichstages ein, ſondern allein die Alliierten trügen die p z v n gut tet die Früchte dieſer verapeen r e ſehrantenſog
ktantwortung für ihren Vollzug. Einer Zuſtimmung der nerzeichnet ſei herrſche immer noch die Atmoſphäre von Demokraten und Zentrum blöde v re r kranke
ſchen Rertr 4 unterzeichnet ſei, herrſche immer noch die Atmoſphäre unterwürfig ſich mitſchuldig gemacht haben.6. ſchen Vertreter be dürfe es nicht, da die Alltierten Verſailles. Lloyd George habe ſich geſtern als der Ob eine „Formel“ gefunden wird, die den Vorbehalten

t bei Nichterfüllung der Verpflichtungen ihre Anwendung wahre Chef des deutſchen Spartakus bewährt, da er der deutſchen e (egierten gegenüber den Strafandrohungen

e t 9 i t J je T h 7 )e e Deleg len 9egelte t Den ufniioltbehielten. Deutſchland würde gegebenenfalls von den e lte die Watfen c e un de der Allierten irgendwie Rechnung zu tragen ſcheint, oder
bſichten ändigt it es wiſſ i et Die e 4 de ußllicr unerhehlt Dadurch. daß dasv der Entente verſtändigt, damit es wiſſe. was ihm eholutionären Unruhen unterdrücken könnten. Die revolu nicht, jſt im Grunde völlig u terheblich. adurch, daß das

n orſtehe. Die deutſchen Vertreter erklärten hierauf, die tionären Aufſtände, die in Deutſchland erfolgen könnten, Entwaffnungsdiktat von uns unterſchrieben wird. iſt
terzeichnung vornehmen zu wizlen. Um 11.45 erfolgte hätten in den geſtrigen Beratungen neue Nahrung gefunden. D eutſchlands Todesurteil ſeitens der deutſchen

ar Unterzeichnung. Rechts unterzeichneten die Alliierten, „Regierung“ tatſächlich voll zogen. Wir leben in unſerem
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s Fehrenbach und Simon s.
Abreiſe des Generals v. Seeckt.

zatsſekretär Albert begab ſich geſtern nachmittag vorüber
end nach Berlin zurück.

Keine Sonderverhandlungen über die
Sicherheitspolizei-

Von zuſtändiger Seite erfähnt unſer Berliner Vertreter,
z über die Frage der Auflöſung der Sicherhritspolizei mit

Die „Politik der Fauſt“.

Ein deutſcher Berichterſtatter in Verſailles ſchreibt im
„Lok. Anz.“ u. a. „Miniſter Dr. Simons hat die Lage dreimal

das Argument des Verſtandes und er Wahrheit antworten die
Alliierten mit der Fauſt. Man ſieht, nun es um die Entſchei
dung geht, den Sinn dieſer Konferenz: Fortſetzung der
Politik von Verſailles mit Mitteln, die nur in äußerer
Form von der Art von Verſailles abweichen. Dieſe politiſche
Umhüllung des Diktates iſt geſchickter aber auch verlogener.

Engländer haben mir geſtern geſagt, es wäre nicht ſo.
Tortſetzung auf der nächſten Seite.)

Vaterlande damit in Wahrheit nur noch in einem Selbſt-
mörderklub. Die Entwaffnung der roten Genoſſen mit un
ſeren heutigen Machtmitteln kann nur unter ſchwerſten, Unſer

z f ie di icki irtichdttsle uf das fürchterlichſte erſchütterndenGene 2114 gerettet. Er hat Töne gefunden. die dieſe ſtickige Luft von ganzes Wirtſchäftsleben auf das fürchterlichſte erſ u ernrine Sachrerſamigen n e Mißtrauen und üblem Geſchäftsdienſt klar durchſchlugen. Auf Kämpfen ins Werk geſetzt werden, und der Erfolg ſolchen
Verſuchs iſt zudem ſchon um deswillen zweifelhaft, weil die
Entente und insbeſondere Frankreich nach allen Erfahrungen
die aufrühreriſchen Elemente heimlich nach wie vor unterſtutzen
wird, um eben dadurch die Beſetzung und Befriedung des
Ruhrgebiets durch franzöſiſche Truppen als unausweichlich
erſcheinen zu laſſen. Unſere Unterſchrift unter den neuen Pakt
von Spaa wird Foch und den Seinen auch die formelle Be



rechtigung zu dieſem neuen längſt geplanten und zäh im Auge
ehaltenen Raubſtreich erte len.
Die Feigheit unſerer Berliner amtlichen Kreiſe iſt ſo

groß. daß fe es ablehnen, der Abordnung in Spaa auch nur
im geringſten das Rückgrat zu ſtärken. Sie überlaſſen alle
Verantwortung den Männern in Spag, denen das wohl über
den Spaaß gehen wog. Aber die demokratiſchen unheilbaren
Bldlinge knüpfen doch ſchon wieder neue Hoffnungen am
unſere Rachgiebigkeit. Die Hoffnung, man werde uns nun
weitgehende wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe machen!!! Das
Ententeverkangen nach Sequeſtrierung der geſamten deutſchen
Kohlenerzengung durch eine franzöſiſche Kommiſſion, womit
das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben erwürgt wird, zeigt
mit furchtbarer Klarheit, welche „Verſtändigung“ die En-
ente in Spaa ſucht. Wer nicht die Fäuſtein die Augen drückt, muß ſehen, daß uns die

Auflöſung der Einwohnerwehren und der Sicherheitspolizei
(die jg beide hie und da freilich ſchon zu kommnuniſtiſchen Or
ganen umgeſchaffen ſind) und die raſche Verminderung der
Reichswehr dem Bolſchewismus unhaltbar und raſch in die
Arme treibt. Aergeres kann uns die Verweigerung der Un-
terſchrift unter das ſpaaßige Schandurteil auch kaum bringen.
Seine Annahme treibt uns nur ſchneller und ſicherer ins Ver
derben. Dieſe Schickſalsfrage dürfte alſo eigentlich in allen
Punkten nur durch ein Referendum, durch ein Votum
des ganzen Volkes entſchieden werden, dann würde man in
Berlin erſt klar erkennen, wieweit das Volk in ſeiner großen
Mehrheit die Rückgratsloſigkeit der Regierung billigt oder
verwirft. Der Abbruch der „Beratungen“ in Spaa unſerer-
ſeits müßte die einzige Antwort ſein.

nnd rmee

Als ich ſie aber fragte, wo der große Geſichtspunkt wäre, der
nicht um Monate marktet, wenn es um das Leben nicht nur
eines Mannes geht, ſchweigen ſie. Auf dieſe Frage, was das
Wort „Ruhrgebiet“ denn anders bedeuten ſolle als die Vor
bereitung einer franzöſiſchen Abenteuerrepublik auf deutſche
Koſten, kam keine Erwiderung. Jn franzöſiſchen Blättern
ſteht auch ſchon friſch und froh zu leſen: „Es iſt ſchamlos, mit
den Deutſchen zu verhandeln, beſetzen wir die Ruhr
und das Recht Frankreichs iſt geſichert!“ Ob Frankreich ſich
das Recht nimmt, das Ruhrgebiet ſofort zu beſetzen oder ein
bis drei Monate ſpäter, iſt für die Dauer nicht mehr ent
ſcheidend.

I

Das Diktat in der Kohlenfrage.
Abreiſe der deutſchen Sachverſtändigen

Jm der geſtrigen Nachmittagsſitzung beonte Mille-
rand ig längeren Ausführungen, daß Deutſchland mit ſeinen

vertragsmäßigen ohlenliefernungen im Rückſtande ſei und
gab wich einer längeren Entgegnung des Staatsſekretärs
Bergmann folgende Entſchließung der Alliierten bekannt:

J. Abſolute Priorität ſür Frankreich in der geſamten
deut' hen Kohlenförderung.

2. Einſetzung einer Ueberwachungskommiſſion in Ber
lin welche die geſamte Verteilung der in Deutſchland geför-
de ten Kohlen zu beaufſichtigen habe.

3. Jeweilige Vorlegung eines Lieferungsprogramms für
die ganze deutſche Kohlenwirtſchaft zur Genehmigung durch
ide Kontrollkommiſſion.

4. Das Recht zum Erſatz von Strafbeſtimmungen bei
Verlegung der Abmachungen.

Da die deutſchen Delegierten ſich außerſtande erklärten,
ohne eingehende Beratungen ihre Unterſchrift zu geben,
wurde eine neue Sitzung auf Sonnabend 11 Uhr feſtgeſetzt.

Zu den bereits anweſenden Sachverſtändigen ſind ge
ſtern noch Geh. Kommerzienrat Hanold, Hugo Stin-
nes, Geheimrat Wiedfeld, von HKrupp, Walther
Rathenau, Bankdirektor Strauß und Gernburg,
Bankdirektor Urbig, Bergwerksdirektor Lußon (Eſſent,
Geheimrat v. Flatow in Spaa eingetroffen. Die Sachver-
ſtändigen ſind gekommen, um Unterhandlungen anzukunüdfen,
nicht aber um Ohrenzeugen von Diktaten zu werden,
deren Unfinnigkeit dazu führen mag, die Spager Veran-
ſialtung für eine Farce oder einen Hohn gegen Deutſchland
anzuſehen. Sie haben das Gefühl, zum Beſten gehalten
zu werden, wenn die nur von Sachverſtändigen zu löſenden
Fragen mit kurzſichtigen Diktaten erledigt werden. Trotzdem
haben ſie geſtern Abend über die Kohlenſfragebergten. Sie
konnten ſich noch nicht eutſchließen, ihrent Gefühl, abzureiſen,
da doch nichts auszurichten ſei, zu folgen. Es wäre aber
kaum zu verwundern, wenn ſchließlich doch noch eine der-
artige Meldung einträfe.

Die Verfolgung der Kriegsbeſchuldigten.
Die geſtern nachmittag in Spaa abgehaltene Sonderbera-

tung der Juſtiz miniſter führte zum Abſchluß eines
Uebereinkommens, das dem deutſchen Reichsgericht
den direkten Verkehr mit den Juſtizbehörden der Alliierten
ohne Benutzung des diplomatiſchen Weges zur Beſchleunigung
der Verfahren gegen die „Kriegsverbrecher“ ermöglicht. Das
Abkommen wurde in der ſpäteren Vollſitzung unterſchrieben.

Gegen den Ranb nnmſeres geiſtigen Eigentums.
Der Verein deutſcher Jngenieure hat an die

deutſche Regierung einen ſcharfen Proteſt gegen die jetzt
vom Entente-Ueberwächungsausſchuß in einer umfangreichen
Liſte verlangte Auslieferung der vollſtändigen
Pläne, Zeichnungen und Handbücher über die
Schiffsartillerie, Torpedos, Scheinwerfer, elektriſche Anlagen,
Funkentelegraphie, Minenwerfer, Schiffsmaſchinen und Keſſel,
Unterſeebote uſw. gerichtet. Das Auslieferungsverlangen be
deute weit über den Verſailler Vertrag hinaus die Preisgabe
eines gewaltigen Stückes der Errungenſchaften deutſcher Tech-
nik im Handelsſchiffbau uſw. Die deutſchen Jngenieure halten
es hier unvereinbar mit der Berufsehre ihrer
Fach genoſſen in den Ententeländern, daß ſie ſtill-
ſchweigend dieſen Raub techniſchen geiſtigen Eigentums gut-
heißen und ſich damit ein geiſtiges Armutszeugnis ausſtellen.
Die deutſche Regierung müſſe das Anſinnen der Ueber-
wachungsausſchuſſes unter allen Umſtänden zurück
weiſen.
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Die entlarvten Polen.
Mikitärkommandos im Abſtiwmongsgebiet.

Fun Gernſe wurden a Mittzooch 40 junge Polen
verhaftet, die Handgranagten untem Rock trugen und in
Richtung Marienburg marſchierten. Nach einwandfreier
Feſtſtellung handelt es ſich um Angehörige eines Krotoſchiner
Regiments, die in Graudenzvon der polniſchen Behörde mit
Handgrangten ausgerüſtet und in Zivilkleidung geſteckt, in
geheimer Miſſion mit falſchen Päſſen in das Abſtimmungs
gebiet geſchickt wurden.

Damit iſt nun endgültig der Bewels drvrächt, daß die
polniſche Regierung am Tage der Abſtimung Unruhe ſtiften
will, zu den Zweck, einen Anlaß zum Einmarſch ihrer
Truppen unter allen Umſtänden herbeizuführen. Die deut-
ſche Regierung und die Ententekommiſſion mögen verhütende
Maßnahmen treffen, ehe es zu ſpät iſt.

Die polniſche Kataſtrophe.
Auflöſung der ganzen polniſchen Frount.

Offizielle und private Meldungen ſtellen die Lage der
polniſchen Armee noch trüber dar, als bisher bekannt war.
Danach ſind ide Polen auf der ganzen Front panmikartig auf
der Flucht. Von den Karparhen bis zur Bereſing iſt die pol-
niſch Front in Auflsung und bietet Sent Feinde eine Menge
entblöſfter Stellen. Das polniſche Heer von 299 00) Mann
kämpft regen eine vierfache Uebermacht.

Die Bolſchewiſten in Lemberg.
Die Vorpoſten der Bolſchewiſten rückten nach ſchwa-

chen Kämpfen in die ſüdöſtlichen Vorſtädte von Lem-
berg ein. Teſchen und Krakan melden, daß ab geſtern 4 Uhr
nachmittags eine telephoniſche Verbindung mit Lemberg nicht
zu erzielen war.

Polens letzter Hilferuf.
Zum Frieden bereit

Das polniſche Außenminiſterium richtete an die Kommiſ-
ſion in Spaa eine Note: Polen iſt jeden Augenblickbe-
reit, Frieden zu ſchließen nach dem Grundſatz des
Selbſtbeſtimmungsrecht s ver Bevölklkerung, die zwi-
ſchen Polen und Rußland wohnt. Das polniſche Heer ſchützt
Europa vor einer bolſchewiſtiſchen Woge. Das
polniſche Volk ſteht zum Schutze ſeines heimiſchen Herdes auf.
Polen braucht, wenn es zum weiteren Kampfe gezwungen
wird, eine ausgiebige materielle und moraliſche Hilfe
der Allierten.

Keine Bedrohung Polens
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, behaupten die Bol-

ſchewiſten, die Abſicht eines Einmarſches in polniſches
Gebiet liege ihnen fern. Man werde lediglich einige
natürliche Grenzpunkte beſetzen. Bei den militäriſchen Be
richten über die Gefährdung polniſcher Gebiete handele es ſich
um Tendenzmanöver, die bezwecken ſollen, daß den Polen
Hilfe geleiſtet wird.

Die Moskauer Bedingungen für die S. D.
Laut „Vorwärts“ hat der in Moskau tagende Kongreß

des Vollzugsausſchuſſes für die dritte Jnternationale auf
das Aufnahmegeſuch der U. S. P. D. folgende 10 Bedingun
gen für den Eintritt in die dritte Jnternationale aufgeſtellt:

1. Die Diktatur beedutet das Wegjagen der Bonrgevoſie
durch eine revolutionäre Vorhut im Gegenſatz zu der Auf-

daß man erſt die Mehrheit bei den Wahlen haben
müſſe.

2. Diktatur
Terror.
Z. Diejenigen, welche bei dem gegenwärtigen kapita

liſtiſchen Terror und deſſen Grauſamkeiten den Bürgerkrieg
verurteilen und vor ihm zurückſchrecken, ſind in Wirklichkeit
reaktionär geworden.

4. Die Diktatur des Proletarigts bringt die Notwendig-
leit mit ſich, den Apparat des bürgerlichen Staates auch dann
zu vernichten, wenn er republifaniſch-demokratiſch iſt.

5. Jede Revolution bedeutet eine außerordentliche
radikale Kriſe, die die größten Opfer von uns fordert.

6. Freiheit der Preſſe und Verſammlungsfreiheit wür-
den bedenten, daß man der Bourgesſie das Recht einräumt,
die öffentliche Meinung zu vergiften.

7. Nur durch die Enteignnngen der Enteigner kann man
die Maſſen der Ausgebeuteten gewinnen.

8. Die deutſchen Unabhängigen und die Longuetiſten
unternehmen nichts, um die Armee in eine Rote Armee
zu verwandeln, und ſie zweigern ſich, die un geſetzlichen Metho
den der Regierung ihrerſeits mit ungeſetzlichen Methoden zu
beantworten.

9. Die Enteignung des Kapitalismus darf nicht auf dem

bedeutet Anwendung von Gewalt und

i von Reformen geſchehen, ſondern durch Beſchlag
nahme.

10. Die Unabhängigen müſſen ſich mit Spartakus ver
einigen,

Dieſen Bedingungen fügt der „Vorwärts“ mit deut
lichem Hinneigen nach den Unabhängigen die folgende Be-
merkung an: Die deutſchen Arbeiter, die mit Klara Zetkin
von einem kommuniſtiſchen Paradies träumen, werden doch
etwas überraſcht ſein, wenn ſie dieſe ruſſiſche Auffaſſung, wie
hier in treffender Kürze niedergelegt iſt, kennen lernen. Sie
bedeutet mit einem Worte den reſtloſen Verzicht auf
ſozialiſtiſche Methoden zur Erreichung des Sozia-
lismus und ihre Erſetzung durch den geiſtloſen Appell
an die Waffen. All die ruſſiſche Theorie läuft auf die
Erſetzung des Klaſſenkampfes durch den Bürgerkrieg hinaus.
Die Moskaufreunde werden nicht erfreut darüber ſein, wenn
es als ihre Pflicht bezeichnet wird, den Staat auch dann zu
zertrümmern, wenn er demokratiſch-republikaniſch iſt.

Eine deutſche Kommifſion nach Sowijetrußland.
Von maßgebender Seite erfährt unſer Berliner Vertreter,

daß Staatsſekretär a. D. Dr. Auguſt Müller noch im Fuli
eine deutſche Studienkommiſſion nach Sowjetrußland führen
ſoll. Der Zweck des Unternehmens iſt die Wiederauf-
nahme der Wirtſchafsbeziehungen zu Rußland.
Wie ausdrücklich betont wird, kann deutſcherſeits hieran nur
gedacht werden, wenn ſich die Verhältniſſe zu Rußland wieder
zu konſolidieren beginnen. Für den Handel mit Rußland
kommen in erſter Linie Erzeugniſſe der deutſchen Maſchinen
induſtrie in Frage, ferner Schuhe und Textilwaren. Aus
Rußland will man landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und vor
allen Dingen Oel und Flachs beziehen.
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Ein rein bürgerlicher Senat in Bremen.
Zu der geſtern vorgenommenen Wahl des neuen

Senats in Bremen hatten die Unabhängigen und
Mehrheitsſozialiſten die Beteiligung an der Regierungsbil-
dung abgelehnt. So wurden die von den bürgerlichen Par
teien aufgeſtellten Kandidaten gewählt, worauf Bremen
einen rein bürgerlichen Senat erhält der voraus-

die Geſchäfte nur bis Oſtern führt. Zehn Mitglieder
s ſie Deutſche Volksparteiler, zehn Demokraten

ten. 1 Gewerbetreibenden und
et neue Senat aus 6 Juriſten, 3 Kaufleuten,
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1 Kleinbandelsvertreter zuſammengefaßt.

Ausdehnung des pommerſchen Vandarbeiter reits
Berlin, 9. Juli. Wie von zuverkäſſiger Seite mit

teilt wird, hat der Landarbeiterſtreik auch auf Stettin
Gebiet übergegriffen. Jm Kreiſe Saatzig We
zehn Güter in Streik. en

Stillegung von Schuhfabriken in Dresden.

Jn Dresden ſind 17 Schuhfabriken 8ſtillgelegt, und in 9 anderen Betrieben iſt die Aer
verkürzt worben. Jm ganzen ſind etwa 800 Ent zeit
P n v zu a veetz t r Schuhf ar nfang Auguſt mit verkürzter Arbeitszeitwieder aufnehmen. zeit den Veirieß

nete
Aus Stadt und Umgebung t

Für die Hanusfrau.
Die Marktpreiſe am heutigen Sonnabend.

Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurdefolgende Preiſe gezahlt: Möhren Schock 1,50 Mk., Salat Pris

15 Pfg. Surken Stück 3.50 Mk. Zwiebein 4 Stück 00
Kohlrabi Stück 20 Pfg. Wirſing Pfund 1 Mk. Blumentoſt
Staude 2--4 Mk., Tomaten Pfund 4 Mk., Kirſchen Pfund
1,50--2, Mk. Johannisbeeren 2 Mk. Stachelbeeren 2 Mk
Birnen 1.25 Mk., Heidelbeeren 2,50 Mk., Schellfiſch Pfun
2,50 Mark.

Rüböl
in allen Butterverkaufsſtellen. 100 Gramm Rüböl zu 2,50 M

Der erſte Bürgermeiſter Hertzog
iſt vom 6. Juli bis 14. Auguſt d. Js. berurlaubt und wird
von Bürgermeiſter Dr. Meſebach vertreten.

Jnvalidenverſicherungsbeiträge.

Da vom 1. Auguſt d. Js. ab neue Jnvalidenmarken
eingeführt werden, und die jetzigen Marken von dieſem
Zeitpunkte ab ihre Gültigkeit verlieren, ſo können wir den
Arbeitgebern nur dringend raten, die Markenverwendung
für die von ihnen beſchäftigten Verſicherten bis zu dieſem
Zeitpunkte zu regeln. Wir weiſen zugleich nochmals darauf
hin, daß infolge der Erhöhung der Grundlöhne bei allen
Krankenkaſſen des Kreiſes Merſeburg (ebenſo des Nachbar
reiſes Querfurt) nur noch Marken V. Lohnklaſſe verwendet

werden dürfen. Dieſe koſten jetzt noch 50 Pfg., vom 1. Auguſt
d. J. ab jedoch 1,40 Mark.

Vorführung eines Klein-Motorpfluges.
Am Donnerstag, den 15. Juli wird von morgens biz

abends auf Halleſcher Flur in Ruſches Hof am Endpunkt der
Straßenbahn Riebeckplatz-Artilleriekaſerne ein Motorvpflug
„Benz-Sendling“ von der Maſchinenabteilung des Land
wirtſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität im Betriebe vorge-
führt werden. Jn Ausſicht genommen iſt: Schälen, Saat
pflügen und Tiefpflügen, und zwar init und ohne Stalldung;
Stoppelſtürzen durch Grubber; Eggen, Walzen, Mähen (bei
günſtiger Witterung). Dreſchen. Der Benz-Sendling
Motorpflug hat 25 PS. und iſt für den kleineren und mit
leren Landwirtſchaftsbetrieb beſtimmt. Er iſt ſehr einfach
und war im letzten Herbſt auf der Magdeburger Ausſtellung
der billigſte der gezeigten Motorpflüge.

Platzmuſik.
Am morgigen Sonntag findet zum erſten Male wieder

auf dem Marktplatz eine Platzmuſik ſeitens der neu zuſammen
geſtellten Stadtkapelle unter Leitung des ſtädt. Muſikdirektors
Kupplich ſtatt. Das PSrogramm iſt folgendes: 1. Aus
eigener Kraft, Marſch von Blankenburg. 2. Ungariſche Luſt
ſpielouvertüre von Keler-Bela. 3. II. Finale a. d. Oper:
Maritana von Wallaxe. 4. Roſen aus dem Süden, Walzer
von Strauß. 5. Einleitung zum 3. Akt und Brautchor aus
Lohengrin von Wagner. 6. Alte Kameraden, Marſch v. Teike,

Reichsbanknoten zu 50 Mk. vom 20. Oktober 1918
haben auf Grund der Verordnung vom 4. Auguſt 1919 (R
G. Bl. S. 1366) ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zah-
lungs mittel bereits ſeit 10. September v. Js. ver
loren; ſie werden nur noch bis zum 10. September d
Js. von der Reichsbank ein gelöſt, für die mit dieſem
Zeitpunkt jede Einlöſungspflüicht endet. Die Beſitzer ſolcher
Noten werden in ihrem eigenen Intereſſe erneut an deren
rechtzeitige Ablieferung erinnert. Um Jrrtümer zu vermei-
den, wird darauf hingewieſen, daß es ſich hierbei um die
Reichsbanknote vom 20. Oktober 1918 mit der dunklen quad-
ratiſchen Umrandung auf der Vorderſeite, nicht aber auch um
die 50 Marknote vom 30 November 1918 handelt.

Die Milch verſorgung der Städte.
Von ſachverſtändiger Seite wird den „P. P. N.“ ge-

ſchrieben: Da ſich aus der Erfüllung des Friedensvertrages
ergebende Viehab lieferung an den Feindbund
zwingt uns, gerade die beſten und leiſtungsfähigſten Milch-
tiere abzuliefern. So mußte in einzelnen Lieſerungskreiſen,
zum Teil ſogar im dichtbevölkerten Jnduſtriegebiet, ein Ab-
gabeſoll von 300 und mehr Milchtieren auferlegt werden.
Schätzungsweiſe wird hierdurch der verſorgungsberechtigten
Bevölkerung eines Kreiſes eine wöchentliche Milchmenge von
rund 20000 Liter entzogen! Dazu kommt ein zweites: In
weiten Teilen des Reiches, zumal im Weſten und Süden,
herrſcht zurzeit die Maul und Klauenſeuche in einer beſon
ders ſchweren Form und fordert zahlreiche Opfer. Die von
der Seuche befallenen Milchtiere gehen, ſofern ſie nicht gar
erliegen, in ihren Milcherträgen ganz bedeutend zurück; in
vielen Fällen verſiegt die Milch vollkommen. Gegen Mißſtände
bei der Milchbelieferung wird von den zuſtändigen Stellen
mit allen Mitteln vorgegangen und alles getan, um zum min-
deſten die Verſorgung der Kranken und Säug
lin ge in den Städten mit Vollmilch einigermaßen ſicher
zuſtellen. Die Löſung dieſer Aufgabe aber wird erſchwert
durch Erhebung von Beſchuldigungen gegen die Geſamtheit
der Milcherzeuger; dieſe erſcheinen in ihrer un berechtig
ten Verallgemeinerung nur geeianet, die ſtädtiſche
Bevölkerung unnötig zu erregen und die Ablieferungsfreudig
keit der Landwirte anſtatt zu erhöhen zu lähmen.

Poſtſendungen nach der 1. Zone Schleswigs.
Für Poſtſendungen jeder Art ſowie für Telegramme

nach der an Dänemark abgetretenen erſten Zone des Ab-
ſtimungsgebiets Schleswig gelten vom 17. Junt ab dieſelben
Gebühren und Verſendungsbedingungen wie für gleichartige
Sendungen nach Dänemark.

Die Leipziger Außenbahn-Aktien- Geſellſchaft

hat ſich bereit erklärt, für die Ferienmonate Jult und
Auguſt Schülerkarten dergeſtalt zum halben Preiſe aus
zugeben, daß ſie die Karten derjenigen Schüler, welche an
ihrer Benutzung während der Ferienwochen kein Intereſſe
haben, bei Ferienbeginn in hrung nimmt. Nach Be
endigung der Ferien werden die betreffenden Karten mit einer
entſprechenden Kennzeichnung verſehen wieder verausgabt,
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die Löſung einer neuen Wertmarke für den Auguſtt n ſie braucht. Die Karten würden an der Ge
(haftsſtelkle der Großen Leipziger Straßenbahn, Leipzig
Zeiterſtraße 12, Erdg., zu hinterlegen ſein.

Politiſche Streikbewegung in Leunaga.

Die Arbeiter des Ammoniakwerkes ſind
heute in eine Lohnbewegung eingetreten. Von 8—10
Uhr früh fand eine Verſammlung ſtatt. Anſchließend
pewegte ſich ein Demonſtrationszug von etwa 5000
Arbeitern nach dem Verwaltungsgebäude. Eine Kommiſſion
pegab ſich zwecks Verhandlungen zur Werksleitung. Wie wir
weiter erfahren, hat ſich die Werksleitung bei den Verhand
lungen bereit erklärt,

auf die Werkskaſſe zu übernehmen. Die Ar-
beiterſchaft gab ſich jedoch damit nicht zufrieden und
will erſt in einer für heute Nachmittag einberufenen Ver-
ſammlung ihre endgültige Entſcheidung treffen.

Kurz vor Redaktionsſchluß erſahren wir, daß beſchloſſen
wurde, die Arbeit vorläufig wieder aufzunehmen.
In einer Reſolution wird verlangt, daß die geſamte
Arbeiterſchaft in der che miſchen Induſtrie Mittel
deutſchlands für folgende Forderungen eintritt: 30 Proz.
Lohnerhöhung, Mitbeſtimmungsrecht der
Arbeiter, Vermeidung von Betriebseinſchränkungen. Es
handelt ſich alſo nicht, wie vorgegeben, um eine Lohnbewe-
gung, ſondern um die Vorbereitung des politiſchen
Streiks.

Eine nene Leimfabrik.
Der Fabrikbeſitzer Hermann

Bezirksausſchuß um Genehmigung zur Errichtung einer
Leimfabrik auf dem Grundſtück Neumarktstor 3 und um
das Recht zur Einleitung der Abwäſſer in die Saale
nachgeſucht. Die Zeichnungen uſw. können beim Landratsamt
und beim Vezirksausſchuß eingeſehen, Einwendungen gegen
die gewerbepolizeiliche Genehmigung binnen zwei Wochen ab
3. Juli, gegen die Einleitung der Abwäſſer in die Saale bis
20. Juli mündlich oder ſchriftlich in 2 Stücken angebracht wer
den. Zur Erörterung der Einſprüche iſt Termin auf 30. Juli,
r net 10 Uhr im Sitzungsſaal des BVezirksausſchuſſes
anberaumt.

Ein wackerer Lebensretter.
m Mittwochabend geriet in der alten SagFaſanerie der 12jährige Knabe Loren z aus der ét Riaer

ſtraße in die Gefahr des Ertrinkens, da er von der Strömung

9 n

abgetrieben wurde. Der gerade vorübergehende P ftfuer
Weck von hier ſprang ſofort ins Waſſer und brac ve
reits bewußtloſen Knaben glücklich ans Ufer. le
prager Drulene e Der wackere Herr hat
damit das Drittemal ein Menſchenleben gerettet, wofür idankend öffentlich Anerkennung gebührt. g r n

Schließung des hieſigen Schweinemarktes.
Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde bei den Tie

ren des S Hweinehändlers L. die Maul und Klauenſeuche
feſtgeſtellt. Der Markt wurde geſchloſſen. Die 48 geſunden
Schweine, die außerdem noch auf dem Markte waren, ſollen
im ſtädtiſchen Schlachthof geſchlachtet werden.

Tivoli Theater.
Am Sonntag findet die letzte Aufführun draſtikomiſchen Schwankes „Der S ohn r 977 grang

„Ein Rabenvater“ von Fiſcher und Jarno ſtatt. Das

Tödlicher Unglücksfall.
Frankleben, 10. Juli. Am heutigen Vormittag ſtürzte

der bei dem Dachdeckermeiſter Hetzſchold in Merſeburg beſchäf-
tiote Dachdecker Theodor Langbein beim Anbringen eines Ge
rüſtes am Kirchtum in Frankleben in die Tiefe. Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein.

v

Hohe Obſtpreiſe.
Kleincörbetha, 10. Juli. Bei der Hartobſtverpachtnebrbetha, 10. Juli. B G under Koppelſtraße KleincorbethaOeblesSchlechtewitz e

en ungewöhnlich hoher Preis von 7750 Mk. erzielt, im
Lorjahre brachte dieſelbe Straße nur 50 Mk ein.

Verhinderter Selbſtmord.
Papitz, 10. Juli. Ein junges Mädchen

ditz das letzten Sonnabend in Hänichen
weſen war, ſuchte ſich morgens gegen 6
indem ſie hier in die Elfter ſprang.
retteten das Mädchen.

aus Schkeu-
zum Vergnügen ge-
Uhr zu ertränken,
Hieſige Einwohner

Städtiſches.
t r Halle, 10. Juli. Der Haushaltungsausſchuß erhöhte

die Preiſe für 1 Kubikmeter Gas von 1.20 auf 1.50 Mk. und
r 1 Kubikmeter Waſſer von 80 auf 90 Pfg. Die Stadt hat
für die B e ſſch ä d igung der ſtädtiſchen Gasbehä lter
während der M ärzunruhen 1414 000 Mk. Schaden an
e t Die Kämmereikaſſe ſchießt die Summe zunächſt
m SKaswerk vor, da eine Zurückerſtattung der Summe auf
Grund des Tumultſchadengeſetzes noch nicht ſicher iſt.

Demamitanſchlag bein Schützenball.
Wettin, 10. Juli. Gegen Schluß des Schützenballe s

uf dem Schweizerling wurde von einigen jungen Burſchen
„amitpatrone auf das Dach des Hauſes geworfen

leſe durchſchlug die Decke und expfodierte im Saal. Es ent
zand eine große Panik und alles ſtob auseinander Einige
men wurden verwundet, hauptſächlich durch Holzſplitter.

auf
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50 000 Maſtſchweine.

Deſſau, 9. Juli. 50 000 Schweine beabſichtigt d

wirtich atte at der landa tſchaftliche Zentrallieſerungsverband in Aber auf Grund
alen den Landwirten abzuſchließenden oder bereits abge
die e Weg Schweinemaſtvertrages mäſten zu laſſen, um auf
Jwan wir ſo ſchnell wie möglich zur Beſeitigung der
e

echende F it i ingekauft und gibt dieſe an die Mäßter r tet e ewert ein
Verſuchte Waffenſchiebung nach Polen

Weimar, 10. Juli. Ei fährliche Schirin ar, 39. Juli. Eine gefährliche Schiebung hattenn einige hieſige Perſonen verſucht. Drei Maſchinenge
olten über Jena für den Preis von 25 000 M

den 10prozentigen Steuerabzug

Hickethier hat beim

ſchinengewehr- Verkäufer in Empfang nahm und ſo das ein
trägliche Geſchäft zu Waſſer machte.

Aus dem Hinterhalt erſchoſſen.
Hildesheim, 9. Juli. Der Baugewerkſchüler Wittkop

wurde, als er mit ſeiner Braut von einer Polterabendfeier
zurückkehrte, von unbekannten Tätern aus einem Gebüſch
heraus durch zwei Schüſſe getötet. Seine Braut ergriff
hilferufend die Fucht. Von dem Täter hat man keine Spur,
Ein Ranbmord erſcheint ausgeſchloſſen.

Handgranagatenangriff.

Braunſchweig, 10. Juli. Ein Hand granaten-
angriff wurde in der vergapgenen Nacht vor dem Hauſe
eines Führers der Einwöhnerwehr verübt. Per-
ſonen wurden nicht verletzt. Viele Fenſterſcheiben gingen in
Trümmer. Der Handgrangatenwerfer konnte ſich durch die
Flucht ſeiner Feſtnahme entziehen.

Ein ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter als Dieb.
Quedlinburg, 10. Juli. Die Strafkammer in Halber-

ſtadt beſchäftigte ſich mit einer Einbrecherbande, die
unter Führung des damaligen Stadtverordneten
Ewald Müller den Samenhändlern Heinr. Mette und
Korte über 100 Zentner Rübenkernen aus den Scheunen ent
wendet hatten. Die Angeklagten wurden zu Gefängnisſtrafen
von 2 Jahren bis zu neun Monaten und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt.

ma a e

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Waorenmärkte.

Produktenmarkt. Die Haltung von Hafer war
geſtern wieder feſt. Aus dem Reich lagen zahlreiche Kauf

Deutſche Enttäuſchung in Spaa.
Spaga, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Angeſichts der Ge

waltpolitik der Alliierten fragt man ſich in deutſchen Kreiſen,
ob es unter dieſen Umſtänden überhaupt einen Sinn
hatte, nach Spaa zu gehen. Dieſe Politik hätte ſich auch
nach dem bisherigen Syſtem des Notenwechſels erreichen
laſſen. Auch in den Wirtſchaftsfragen ſcheinen die Alliierten
von ihrer Diktatpolitik nicht abgehen zu wollen. Unter den
deutſchen Sachverſtändigen herrſcht daher große Erregung.
Geſtern Abend fanden eingehende Beſprechungen ſtatt, um
über die heute zu erteilende Antwort Beſchluß zu faſſen.

Lloyd Georges Geungtunng.
London, 10. Juli. Lloyd George ſagte nach der

Unterzeichnung: „Es freut mich, daß Sie unterſchrieben
haben. Es wäre verhängnisvoll geweſen, wenn die Konferenz
aufgeflogen wäre. Wir haben Jhnen mehr Zeit, mehr Leute,
mehr Gewehre und mehr Maſchinengewehre bewilligt. Wir
werden den erſten Bericht am 1. Oktober entgegennehmen.
Dieſes ſind tatſächlich Zugeſtändniſſe.“ Er ſchloß
mit den Worten „Wir bedürfen aller Macht, um die zur
Ausführung des Friedensvertrages nötigen
Maßregeln in die Tat umzuſetzen. Unſere Drohung, das
Ruhrgebiet zu beſetzen, iſt eine Warnung, die
nur dann ausgeführt werden ſoll, wenn der Vertrag nicht ge
achtet wird.“

Die Antrittsrede Heinzes.
London, 10. Juli. Der deutſche Juſtizminiſter ſagte

in ſeiner Antrittsrede, die deutſchen Gerichte hätten die vo r-
bereitenden Schritte getan, aber es gäbe bedeutende
Schwierigkeiten, da viele überlieferte Namen falſch, einige
Angeſchuldigte fälſchlich angeſchuldigt und einige aus
Deutſchland geflohen ſeien. Lloyd George beſtritt fälſch-
liche Beſchuldigungen. Hoffentlich wolle ſich Deutſchland
nicht auch um dieſe Frage herumdrücken. Herr von Simons
ſprang ein und ſagte, Deutſchland hat den beſten Willen ſein
gegebenes Wort einzulöſen. Was Deutſchlang wolle ſei
Beweis. Die Frage Lloyd Georges, ob ſchon jemand feſtge-
nommen ſei, verneinte Simons. Lloyd George ſetzte dann
auseinander, alle Alliierten wünſchten die Schuldigen be-
ſtraft zu ſehen und würden die Beweiſe veröffentlichen. Si-
mons erwiderte: Die Schuldigen werden beſtraft werden,
wenn die Alliierten ſie uns namhaft machen.

Spaa und die deutſche Volkspartei.
Berlin, 10. Juli. Jn der Reichstagsfraktion der

Deutſchen Volkspartei herrſchte üer die Unterſchrift in Spaa
Ueberraſchung. Man hält die Entwaffnung nicht für durch-
führbar und das Einſchreiten der Entente für wahrſcheinlich.
Man fragt ſich, vb unſere Militär- Sachverſtändigen aus
reichend auf die Oſtgefahr aufmerkſam gemacht haben. Lenin
und Kopp würden ſich jetzt keinen Augenblick beſinnen. von
innen und außen gegen Deutſchland loszuſchlagen. Man
fragt ſich, welches Jntereſſe England daran hat, gerade jetzt
Deutſchland wehrlos zu machen. Die Fraktion hat in ihrer
letzten Sitzung vor Reichstagsſchluß zu der Konferenz keine
Stellung genommen und den ihr naheſtehenden Mitgliedern
der deutſchen Delegation freie Hand gelaſſen. Erſt nach der
Rückkehr von Dr. Heinze und Dr. Scholz durfte die Fraktion
in einer offiziellen Erklärung Stellung nehmen.

„Schlimmer denn je.“
Rotterdam, 10. Juli. „Nieuwe Rott. Cour.“ ſchreibt:

Jetzt iſt Deutſchland ſchlimmer daran als ein Aungeklagter
vor Gericht. Dieſer Tage haben wir geſagt, die Art und
Weiſe, mit der die Konferenz die Schwierigkeiten in der
Entwaſfnungsfroöge löſen werde, werde eiten Schluß zu-
ſaſſen auf das Grkingen oder Fohtſchlanct der weitere Ber-
handlungen. Jetzt wiſſen wir, daß die Alliierten Erfalge
erſtreben, die ſo „groß und wertvoll“ ſind, daß ſie keine
Früchte bringen werden. Denn ſie ſetzen das Beil an
as Mark des Burmnes, der dieſe Früchte hervorbringen ſoll.

Montag Schluß der Konferenz
Spag, 10. Juli. Die Konferenz wird, da Millerand

am 14. Juli beſtimmt in Paris ſein will, am Montag
geſchloſſen werden. Es iſt daher fraglich, ob etwas mehr
als die großen Umriſſe der wirtſchaftlichen Pläne vor der
neuen Konferenz feſtgeſtellt werden können.

Die Vergewaltigung von Enpen-Malmedy.
Berxlin, 10. Juli. Jn ihrer Antwort auf die Note der

Friedenskonferenz über die Volksabſtimmung in Eupen
und Malmedy legt die deutſche Regierung an der Hand
urkundlichen Beweismaterials var, daß jeder, der ſich in die
Liſte einträgt, von den Belgiern ausgewieſen wird. Daher
kabe ſich kaum 1 Prozent der Stimmberechtigten eingetragen.
Die Note gibt der Erwartung Ausdruck, daß endlich eine

?olniſche Armee verkauft werden. Die hi an die
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freie Willensäußerung der Bexüällerung entſpre-

aufträge vor, deren Ausführung bei der Zurückhaltung, die
die Wareneigner bei der Herausgabe von Anfſtellungen be
wahrten, nur unter Bewilligung hoher Forderungen ermög
licht werden konnte. Bei Hülſenfrüchten beſchränkte ſich
das Geſchäft auf vereinzelte Käufe guter Sorten zur Ver
fütterung. Rauhfutter wurde ſtärker und billiger zum
Verkauf geſtellt, doch war die Nachfrage nicht ſonderlich leb
haft. Von Saatartikeln fanden nur gelbe gute Lupi
nen einige Beachtung, ihr Preisſtand blieb unverändert.

Warenpreiſe vom 9. Juli: Hafer ſofort abzu
laden 128-130, Flegelſtroh 9—10, Preßſtroh 9,50--10,50,
Maſchinenſtroh 8—-9, Wicken 75-—-85, Peluſchken 80 95,
Ackerbohnen 95--115, Viktorigerbſen 130 165, kl. Erbſen
100-120, Lupinen blau 40-45, gelb 50 62, Seradella 40
bis 45 für 50 ke ab Verladeſtation, Häckſel 15——18, Wieſen-
heu alt 24-25, neu 18--21, Feldhen 26——29, Kleeheu 25 29
für 50 kg bahnfrei hier.

Der Markt der ausländiſchen Zahlungsmittel
war geſtern an der Berliner Börſe befeſtigt. Es wurden be
zaählt: Amſterdam 1350 Mk., Brüſſel 340 Mk., London 150
Mark, Newyvork 38 Mk., Paris 319 Mk., Schweiz 682 Mk.,
Polniſche Noten 21,50 Mk., Kriegsnoten 32 Mk., Rumäniſche
90,50 Mk.

Wettervorausſage
den 11. Juli. Ziemlich heiter, vorwiegendSonntag,

trocken, wärmer.

Die heutige Nummer umfaßt 10 e

chend dem Friedensvertrag ermöglicht wird. Zum Schluß
wird darauf hingewieſen, daß in Eupen und M. ſmnedy
belgiſche Agenten mit gefälſchten Ausweiſen und der Angabe,
ſie kämen im Auftrage der deutſchen Regierung, als agents
provporateurs tätig ſind.

Probefahrt von „L. 72“.
Friedrichs hafen, 10. Juli. Geſtern machte das

neueſte und größte Zeppelintuftſchiff 72“, das vor
Ausbruch der Revolution von der Marinenerwaltung in
Auftrag gegeben wurde, ſeine erſte, glänzend verlaufene
Probefahrt. Das Luftſchiff muß in Bälde an Frankreich ab
geliefert werden.

Allgemeiner polniſcher Rückzug.

Rumänien mobiliſiert,
London, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Die pulniſchen

Truppen ſollen den Befehl zum Rückz un anf der ganzen
1000 Kilometer langen Front von der Düng bis zur Reichs
grenze erhalten haben. Jm Zentrum beträgt die Tiefe des
Rückzuges bereits 100 Kilometer. Minſk wird geräumt.
Die Straßen nach Warſchau ſind von vielen Tauſend Sol-
daten, Flüchtlingen und Verwundeten bevölkert. Die Bol-
ſchewiſten ſetzen ihr Vordringen mit weit überlegenen
Kräften fort.

Die rumä niſche Regierung hat im Zuſammenhang
mit den Ereigniſſen an der polniſchen Front die allgemeine
Mobilmachung befohlen.

Die Engländer verlaſſen Batum-
Konſtantinopel, 10. Juli. (Reuter.) Batum ifl

am 4. Juli den BZeorgiern übergeben worden. Die
engliſchen Truppen werden Batum am 10. Juli verlaſſen.

Drohender Staatsſtreich in Jtalien
Rom, 10. Juli. Jn einem anonymen Warnbrief(

„ergebener Freunde“ wurde laut „Tempo“ Giolitti mitge
teilt, daß ſozialiſtiſche Abgeordnete einen Staatsſtreich vor-
bereiten. Nachts ſollten die Verbindungen für Licht und
Waſſer unterbrochen, Giolitti gefangen geſetzt, der Königs-
palaſt umzingelt, die Gefängniſſe geöffnet, die Behörden ge-
ſtürmt werden. Gleichzeitig ſollte in Catanig der Auf-
ruhr ausbrechen. Angeblich befördern die Eiſenbahner die
nötige Munition.

Ausdehnung des Streiks in Mitteldentſchland.
Halle, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Jm Oberröb

linger, Menſelwitzer, Zeitzer und Weißenfel
ſer Bezirk wurde heute die Arbeit nieder gelegt. Die
Streikbewegung dürfte ſich weiter ausdehnen. Daß fich aber
nicht alle Reviere der Wühlarbeit kommuniſtiſcher Hetzel
unterwerfen, zeigt der Beſchluß des Ammendorfer Be
zirks in einer Verſammlung in Halle, nicht in den Streil
einzutreten, weil der Vergarbeiterverband damit nicht ein-
verſtanden iſt. Die ſtreikenden Arbeiter haben ſich verpflichtet,
Notſtandsarbeiten zu leiſten, ſodaß Schwelereien, Elektri-
zitäts- und Waſſerwerke im Betrieb bleiben.

Der Kommiſſion des Berliner Magiſtrats und der Ge-
werkſchaften hat die Arbeiterſchaft des Elektrowerks in
Golpa die Durchſchaltung des Stromes nach Berlin zu
geſtanden. Infolge des Streiks in den Kohlengruben ſind
auch die Reichsftickſtoffwerke in-Bieſteritz ſtillgelegt.

Vom pommerſchen Landarbeiterſtreik.
Stettin, 10. Juli. Der Landarbeiterſtreik hat ſich im

Kreiſe Sa a tzig weiter ausgedehnt. Jn Belgard unter-
ſagte der Vorſitzende des Landarbeiterverbandes die beabſich-
tigte Wiederaufnahme der Arbeit. Die Beſitzer lehtten
darauf Verhandlungen ab. Jn Neuftettin wurde der
Streik für den 109. Juli beſchloſſen, falls die Arbeitgeber nicht
Tarifſverhandlungen einleiten. Dieſe lehnten jedoch ab. Jn
ganz Hinterpommern herrſcht große Erregung gegen die
Streikhetße des Landarbeiterverbandes, die die Ernährung
der Städte gefährdet. Sogar die Heuernte liegt noch auf
den Wieſen.

Scharfe Zuſammenſtöße im Reichsrat.
Berklin, 10. Juli. Jn der öffentlichen Sitzung des Reichs

rats wurde einſtimmig die vom Reichsminiſter des Jnnern
geforderte Stelle eines Miniſterialdirektor s, deſſen
Aufgabe die einheitliche Codifizierung des Beamten-
rechts ſein ſollte, geſtrichen. Vor der Abſtimmung kam es
zwiſchen Reichsminiſter Koch und dem preußiſchen Mi-
niſterialdirektor Nobis zu ziemlich ſcharfen Ausein-
aunderſetz ungen. Jm übrigen wurde der Etat der
Reichsmarine und des Jnnern erledigt.



Für die überaus herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden unseres geliebten Sohnes sagen
sagen wir Allen innigsten Dank.

Zweimen, im juli 1920.

Familie Schurig.
a
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Fritz Stephan
pPprprakt. Tierarzt

Merseburg Käarlstr. 19
Tel. Nr. 662.
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Habe mich in Merseburg, Wilhelmstr. 2. als

Spezialarzt
für Ohreu-, Masen- und Halskrankheiten

niedergelassen.

F Wochentags von 8 lSprechstunden: l
Dr. med. Flartim Franke.

Telephon Nr. 559.
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Vor Umänderung
ihrer Anlage in Drehstrom

wollen Sie sich

z Kostenanschlag z
einholen bei

Giinmnther Liebmnann,
Blektroteechnisches Installations Geschüäft,

Merseburg. Fernruf 360.Markt 20.

40000 ha Achtung Ausschneiden!
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FamrtlienAnzeigeun.
Geſtorben. Hr. Franz Witter,

Merſeburg. Fräul. Amalie
Speiſer, geb. Goldberg, Merſe
burg. Frau Paul. Grabner,
Großlehna.

AckerVerpachtung.

Mittwoch, den 14. Juli d. J.
nachmittag 5 Uhr, findet im
Gaſthof zu Naundorf
Körbisdorf die Verpachtung
von ca. 26 Morgen Acker, dem
Herrn Gutsbeſitzer Otto Berger
zu Naundorf gehörig in
Naundorf-Körbisdorfer-Flur
gelegen in Parzellen von
2 Morgen und mehr auf
4 Jahre öffentlich meiſtbietend
ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Jm Auftrage:

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

WieſenVervachtung.
Die Kirchenwieſe und die

Pfarrwieſen in Löſſen werden
für 1 Jahr vom 1. Oktober
1920 bis dahin 1921 in öffent-
licher Ausbietung am Mitt-
woch, den 14. Jnli d. Js. nach
mittag 3 Uhr, im Gaſthof zu
Löſſen neu verpachtet.

Die Bedingungen werden
in der Bietungsverhandlung
bekannt gegeben.

Der Gemeindekirchenrat
von Löſſen.

Getreideverkauf.
Donnerstag den 15. Jnli d.

J. nachmittag 2 Uhr, findet der
Verkauf von eirca 2 Morgen
Roggen, 1 Morgen Weizen n
eireg 3 Morgen Hafer an der
Lauchſtedter Straße hinter
der früheren Taubmannſchen
Gärtnerei, öffentlich, meiſt-
bietend gegen Barzahlung
ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Sammelplatz Gaſthaus „Deut-
ſcher Hof“.

Jm Auftrage:
Albert Franke,

beeidigter Auktionaktor.
Hartobſt- Verpachtung.

Donnerstag den 15. Juli d.
J. nachm. 5 Uhr, findet im
„Augarten“ hier, die Ver-
pachtung d. diesjährigen Obſt-
anhanges öffentlich, meiſt-
bietend gegen Barzahlung
ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Jm Auftrage:

Albert Franke,
beeidigter Auktivnator.J Geshäktseröfnung und Enpehng

Vom Merseburger Magistrat wurde ich zum
städt. Musikdirektor gewählt, und mir die Neu-
bildung einer

Stadtkapelle
übertragen. Das neu zusammengestellte Orchester
führt den Namen: Städt. subv.

Stadtkapelle.
Indem ich die geehrten Einwohner von Merse-

burg und Umg. höflighst um güt. Unterstützung
meines Unternehmens bitte, garantiere ich fär
gute und pünktliche Ausführung sämtl. Auſträge.

Mit vorz. Hochachtung Musikmeister a, D.
Paul Kupplich

Städt. Musikdirektor
Roonstr. 4 part, Vori Telefon-Nr. 310
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E. Wagenverstaigerung!
MAittwoch, den 14. Jali, vormittags II Uhr,

versteigere ich wegen Auilösung der

mprägnierte Münchener

G z

nerei ZurgisusenZrau 2 h 22S t JRückmarsdort b. Leipzig!
2 zweisp. Federrollwagen m. Aufsatzpl., 2 Rüstwagen,

2 Lastwagen, 80 Ztr. Tragkr., Kohlenlorenwagen,
2 Bierſass-Iransportwagen
2 FHaschenbier- Wagen Patentachsen

Leiterwände für Erntewagen, Wirtschaſtswagen, 5 Last-
sch itten, Henäwagen, Schweinetransportkasten,

IMineralwasser-Apparat(kompl)

mit Feder

öffentlich meistbiefend gegen Barzahlung.

in 25 Minuten erreichbar.
Treffpunkt: Gasthof zum Sandberg!

öffentl. Versteigerer, Verkaufsverm,Paul Rehork, und Tavator,
l Leipzig, Zeituerstr. 40 Fernruf 3682.

l desgleichen für Limonade (4 Leitungen),
2 neue schmiedeeiserne Oberſicht-Fensterrahmen 1505310 J

Von Leipzig, Strassenbahnlinie „Gundorf“ Endstation,
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Lodenmäntel
bester Qualität
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henzollern-Hof (Grant

alle a. S. ſ]1 Magdeburger Strasse 65.

I Taglich 5 Uhr TBE.
c r Konkurrenzlose Kapelle. m

e W. Heinrich.hell
Kreislandbund Merſeburg

Geſchäftsſtelle: Merſeburg, Halleſche Straße 9.

Hauptverſammlung
am Donnerstag den 15. Juli d. J., vorm. 10 Uhr in Merſeburg,

Tivoli (großer Saal).
Tagesordnung1. Begrüßung durch den Vorſitzenden.

2. Vortrag des Herrn Schmiedemeiſters und Landwirts
H. RiemannSülzenbrücken b. Arnſtadt (Vorſitzender
e Gothaer Bauernbundes) über zeitgemäße Wirtſchafts

ragen. 43. Vortrag des Herrn Landwirts Ed. Hollerbeuhl Weſt
hauſen b. Gotha über die Notwendigkeit des Zuſammen-
ſchluſſes der Landwirte.

4. Vortrag des Herrn Vorſtehers der Nachrichtenabteilung
des Provinziallandbundes Beck- Halle über: Selbſtſchutz
der Landwirte gegen Plünderungen und Streiks (Tech-
niſche bezw. landwirtſchaftliche Nothilfe.

5. Vortrag des Herrn Beckmann, Beamter der Landwirt-
ſchaftskammer Halle über die Notwendigkeit der Buch-
führung in der Landwirtſchaft.

6. Ausſprache.
Siänmtliche Mitglieder nebſt ihren
beten, vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

a
I n

Damen werden ge-

Niele. Wartgenſtedt. Beyling. Brenning.
Ehlers. Weber. Weißhuhn.

Scllna- Gummi-Koyſervenglasöffuer
ohne Stechfläche, verletzt nie Gummi und Glas.

e
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Entenplan 11. Entenplan 11.

S m rr. ruDrenstrommotore
jeder Grösse ab Hall. od. Berl. Lager, sofort lieferbar
weit unter Tagespreis in Friedensausführung, bek.
Fabrikate. Ferner laufend lieferbar neue Kupfer-
maschinen Drehstrom 220/380 Volt mit Schlejf-
ringanker: 3 Ps Mark 4300, 4 Ps Mark 5200,
Bevor Sie Ihre Aufträge vergeben fragen Sie

bitte bei mir an.

Heinrich v. Jakobs, Halle a. S.
Abtlg. B. Fernsprecher 6559.
arm nExiſtenz oder Nebenverdienſt!

Angenehme ſehr gewinnbringende Tätigkeit im Hauſe, für

en

h

jeden geeignet.
t J. Willmann, Rotthauſen (Krs, Eſſen) Poſtfach 6.

TivoliTheater Werſepurg

Dir.: Arthur Dechang
Sonntag den 11. Juli 1925

abends 8 Uhr: g
Der Sohn mit dem?

oder: Ein Rabenvater.
Schwank in 3 Akten

von Fiſcher und Jarno.
TStadttheater Halle

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Die spanische Viiege
Sonntag, abends 6 Uhr:
Die Meistersinger

von Nürnberg.
Montag, abends 7 Uhr:

Hoheit tanzt W aizer
Dienstag, abends 7/ UÜhr:

Als ich noch imt PWlügelkleide.
Mittwoch, abends 7 Uhr-Mie Ririkon on ör:
Donnerstag abds. 7 Uhr
Hoheit tanzt Walzer.

Freitag, abends 6 Uhr:
Die Meistersinger

von Nürnberg.
Sonnabend, abends 7 Uhr:

Als ch noch im
Viigelkleido

Aquarien
und

Terrariex-

J Verein.
(Mitglied dee

V. D. A.
Dienstag abend 8 Uhr

er Alles pünktlich
Der Vorſtand.

Dienstag, den 13. Juli 1920
im Anſchluß an die Uebungs-
ſtunde

Monalsverſammlung
im Vereinslokal „Bergſchlöß-
chen“. Der Vorſtand.

Wegen Aufgabe des Ge-
ſchäfts verkaufe

2 Pferde, Rinderwagen
ſowie eine

Regiſtrierkaſſe.
Karl Kellermann,

Fleiſchermeiſter
J zölliger Leiterwagen

in ſehr gutem Zuſtande ver
kauft
W. Trieſethan, Neumarkt 43

Wir kaufen

u S
in größeren Mengen
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Beilage zu Nr. 150 des Merſeburger Tageblattes
e Politiſche Rundſchau

Ein dentſcher Tag im Maſurenland.
Ein eindrucksvolles Bekenntnis zum Deutſchtum war
am Donnerstag in der in der Schlacht von Tannenberg

den Ruſſen faſt vollſtändig zerſtörken, jetzt aber größten
en wieder aufgebauten Maſurenſtadt Hohenſtein ab
ltene deutſche Tag, bei dem ſich Scharen von Abſtim-
asberechtigten aus der Umgegend auf dem in reichem
ggenſchmuck prangenden Marktplatz verſammelten. Nach
oüßungsworten des Vorſitzenden des Heimatvereins und
S Hürgermeiſters geißelte Geh. Konſiſtorialrat Wie h e
enſtein in maärkigen Worten die polniſchen Verſuche, das
immungsergebnis zu fälſchen, die deutlich zeigten, wie
tlecht es um die polniſche Sache beſtellt ſei. Er ſchilderte
echickſal des Maſurenlandes, das zum deutſchen Lande
h. die Koloniſation des Ritterordens geworden ſei.
Fach wurde unter ſtürmiſchem Jubel ein Telegramm
ndenburgs verleſen, das die Oſtpreußen auffordert,
hgelt zu zeigen, daß Oſtpreußen deutſch ſei, und mit den
Forlen ſchloß: „Vorwärts mit Gott wie einſt
ſei Tannenberg!“ Zum Schluß beteuerte noch ein
ſedner aus dem an Polen abgetretenen Gebiet unter be
Aſſerter Zuſtimmung, daß Oſtpreußen als treue Grenzwacht
derzeit für das Reich eintreten werde. J
bung ſchloß ſich ein Feſtzug der Vereine, Jnnungen und
Gewerkſchaften.

Nur Fachdiplomaten in England.
Auf eine Anfrage im Unterhauſe gab Bonnar Law die

Erklärung ab, die Negierung habe nicht die Abſicht, ihre
Jelitik bei der Beſetzung der Vertreter Englands im Aus-
nde zu ändern und die verantwortlichen Stellungen des
diplomatiſchen .Dienſtes Perſönlichkeiten ohne diplomatiſche
Schulung anzuvertrauen. Lord d'Ahernons Ernennung ſei
ſur erfolgt wegen der vorliegenden ökonomiſchen und finan
iellen Probleme der internationalen Lage, in denen er ſpe-
zielle Erfahrungen und Kenntniſſe geſammelt habe, und ſeine
Ernennung ſei nur äls eine zeitweiſe aufzufaſſen.

Alſo bleibt das praktiſche England bei der Ernennung
ven Fachdiplomaten zu ſeinen auswärtigen Vertretern. Wie
ſehr ſolche Perſönlichkeiten anderen überlegen ſind, hat auch
Spaa gezeigt.

Ein Reichsminiſter von des Papſtes Gnaden.
Mit der Ernennung des Direktors an der Zentralſtelle

des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland Dr.
hraun s zum Reichsarbeitsminiſter wird zum erſten Male
ein katholiſcher Prieſter Miniſter in Deutſchland.
die Uebernahme des Arbeitsminiſteriums machte Dr.
Brauns davon abhängig, daß der Papſt ſeine Genehmigung
dazu erteilte. Er fügte ſich damit einer Beſtimmung des
römiſchkatholifchen Geſetzbuches, auf das er als aktiver
latholiſcher Geiſtlicher verpflichtet iſt. Die Genehmigung
wurde erteilt, das bedeutet alſo, daß wir einen Miniſter
haben, der nur mit Zulaſſung einer außerdeuttchen Jnſtanz
ſein Amt übernehmen darf.

Ein Bierbrauer als Landrat.
Im Kreiſe Oſthavelland iſt ſeit einem halben Jahre der

Eozialdemokrat Reichardt aus Spandau, von Beruf
Bierbrauer, als Landrat. kommiſſariſch tätig. Die
P ſeine Mehrheit des Kreistages hat ihnkürzlich zur Präſentation als Landrat wiedergewählt, wo
gegen die bürgerlichen Abgeordneten einſtimmig
n len en. weil ſie Reichardt für dieſes Amt nicht
fähig halten.

Gegen die Frühdruſchprämie.
ZDurch, Verordnung des Reichsminiſters Hermes vom

d Juni ſoll für Brotgetreide und Gerſte aus der diesſäh
tigen Ernte pro Tonne ein Lieferungszuſchlag von 200 Mark
zahlt werden, falls die Ablieferung vor dem 1. Auguſt
ktiolgt, und ein Lieferungszuſchlag von 150 Mark, wenn die
lieferung vor dem 16. September erfolgt. Die Landes

hutralbehörden können für Teile ihres Gebietes mit Rückſicht
uf ſpäte Ernte oder ſonſtige erſchwerende Umſtände die

Friſten bis um vier Wochen verle

An die Kund- Sti

Sonnabend, den 10. Juli 1920.

chaft und faſt ſämtlicheſehr weite Kreiſe der Landwi
FrühdruſchprämienLandwirtſchaftskammern Gegner der

find u. ſie bekämpfen. Auch der preuß. Landwirtſchaftsminiſter
Braun hat, wie die „P. P. N.“ erfahren, ſich gegen die
erneute Frühdruſchprämie gewandt und beim Reichs
e Wmiciſter ſeine Bedenken gegen ſie geltend
gemach

Ein Beiſpiel zur Nachahmung.
Der bayriſche Bauernbündler Abg. Stegmann ver-

öffentlicht in bayriſchen Blättern einen Aufruf zum Ab-
bau der Lebensmittelpreiſe. Er erklärt ſich bereit,
mit den Lebensmittelpreiſen auf den Stand vom Juli
vorigen Jahres herunter zu gehen und während
zweier Monate dieſe Preiſe einzuhalten, um den übrigen
Produzenten lebenswichtiger. Bedarfsartikel ein Beiſpiel zur
Nachahmung zu geben.

Beamtenfragen im Reichs-Hauptausſchuß.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurde beim Etat
des Ernährungs miniſteriums von Deutſchnationaler Seite
die Zahl der angeforderten Beamtenſtellen bemängelt. Ein
Deutſchnationaler Antrag, die Beratung bis zum Wieder
zuſammentritt Ende Juli zurückzuſtellen, wurde gegen zehn
v e abgelehnt, und die geforderten Stellen wurden

willigt.
„Vogelfrei“.

Die Betriebsräte in Ulm haben den Hauptmann
Hinrichs, der bei den Ulmer Unruhen den Befehl zum
Schießen gab, in einer Betriebsräteverſammlung für vogel-
frei erklärt. Hinrichs, der, wie von Regierungsſeite mit-
geteilt wird, völlig rechtmäßig gehandelt hat, wurde wegen
der gegen ihn zu erwartenden Gewalttätigkeiten beurlaubt.

Polniſche Beſtiglität.
Ueber die Zwangsaushebung durch die Polen in den
durch den Friedensvertrag erworbenen deutſchen Gebieten
gelangen neuerdings die ungeheuerlichſten Nachrichten über
die Grenze. So beſagt der an Eides Statt gegebene Bericht
eines von den Polen gewaltſam zum Militär ausgehobenen
Landarbeiters aus Grauden z, daß in den Keller-
räumen des dortigen Pionierbataiſlons 23, die früher zum
Aufbewahren von Kohlen dienten 300 junge Männer
ſchmachten, die ſich der Aushebung wiederſetzt haben. Jn
Räumen von drei Meter Breite und vier Meter Länge ſeien
bis 48 Mann eingepfercht geweſen. Jn einem dieſer Räume
hätten unter den 48 Mann fünf Leichen gelegen, die ſchon
einen peſtilenzartigen Verweſungsgeruch verbreiteten, trotz-
dem aber von den Polen nicht entfernt wurden.

Von Gerüchten und Nackttänzen.
Berliner Brief.

Um dieſe ſommerliche Zeit pflegten ſonſt die Seeſchlange
und der gehörnte Haſe ihr Unweſen zu treiben. Aber die
Revolution hat auch in dieſem Punkt grundſtürzend gew jrkt.
Seeſchlange und gehörnter Haſe ſind nicht mehr. Dafür hält
ſich das deutſche Volk einen Pracht oder Abgottsbaſilisken.
Dieſes Tier beſitzt die Legeeifrigkeit einer Friedenshenne. Es
legt Ei auf Ei und gackert augenblicklich wieder ſehr vor
nehmlich. Niemand weiß, wohin das Ei gelegt wurde und
niemand ahnt, was für eine Mißgeburt diesmal die Schale
ſprengen wird. Und wann das erwartete Ungeheuer die
Sonne anblecken wird, weiß auch niemand, vielleicht iſt es auch
ſchon geboren und wird von der republikaniſchen Staatsamme
bereits unwiſſentlich geſäugt. Sie ſehen: wie immer in ähn-
lichen Fällen nährt ſich die Phantaſie von Gerüchten; denn
man weiß nichts in Berlin. Das Gerücht rennt Straß' auf,
Straß' ab: „Pſt Pſt haben Sie ſchon gehört?
Schon gehört? Nein? Und dann raſchelt es in einem
Haufen Abfallpapier, das der Wind in der Goſſe zuſammen-
gewirbelt hat: „Pſt! Pſt! Schon gehört? ge
hört? Und die Obſthändlersgattinnen verkaufen ihre

ern. Es iſt bekannt, daß
2-

ſchäften ragt vergil

7 et
teure Waare und tuſcheln: „Es ſoll jewiß in Dings-
da is et ſchon losjejangen wiſſen Se Die Frau
vom Milchfritzen erzählte es jeder Kundin und jedem Kunden
weiter: „Haben Sies ſchon gehört? Spartäakus iſt ſchon
wieder bei der Arbeit. Jn Dingsda haben Se ſchon zehn
Milchhändler geſchlachtet. Wenn das Gerücht ſoweit
aufgeblaſen iſt, daß es platzen muß, dann ſagt jeder: „Hat' ich
det nich' jleich jeſagt? Aba in Balin wird jeder Dreck je
jloobt Am nächſten Tag mäſtet ſich eine Handvoll neuer
Gerüchte heran. Es iſt eine Kette ohne Ende Einige
wußten ganz genau, daß es am 28. Juni losgehen ſollte, die
anderen nannten den 30. Juni mit größter Beſtimmtheit. Es
iſt alles ruhig geblieben. Nur in den Zentralmarkthallen ha-
ben ſich die Groß und Kleinobſthändler in der Wolle gehabt.
Jch muß zu meiner Schande geſtehen, daß meine Sympathie
auf Seiten der Radaumacher liegt, auch ich bin nicht gewillt,
fünf Mark für ein Pfund Kirſchen zu bezahlen. Der Zorn

ſcheint ſchnell verflogen zu ſein, und die Kirſchen nach wie vor
teuer. Fragt man die ängſtlichen Gemüter, was denn in aller
Welt losgehen ſolle, ſo reden die einen von Hungerrevolters,
die anderen von Lebensmittelproteſten. Man ſpricht vom
Generalſtreik wegen des zehnprozentigen Lohnabzuges oder
wegen des ſchlechten Brotes.

Ich will die Gefahr, die in dem ſtändig auf dem Sprunge
befindlichen Bolſchewismus lauert, nicht verkennen, nur eines
iſt gewiß: der Berliner hat jede Streikerei herzlich ſatt. Es
dürfte daher für die Streikhetzer ein ſchwieriges Kunſtſtück
ſein, die im Allgemeinen mit den hohen Löhnen ſehr zu
friedenen Maſſen in Bewegung zu bringen. Der einzige Hebel
wäre höchſiens der Lohnabzug. Er bedeutet in der Tat eine
Geſahr. Doch ſcheint die neue Regierung dieſe Klippe des
Staatsnachens umſchiffen zu wollen, aber wie geſagt, man
weiß nicht s und wartet auf das Geſchenk, daß der Pracht-
baſilisk eines Tages ans Licht bringen wird. Jnzwiſchen
lebt man aus dem Vollen. Alle Vergnügungsſtätten berſten
von Menſchen. Sogar Kaſtans Kanoptikum iſt überlaufen.
Jſt es nicht ſonderbar, daß im Zeitalter des Kinos Kaſtan
noch Anziehungskraft beſitzt? Wer dereinſt die Geſchichte des
Kinos ſchreibt, wird an ſeinem Vorläufer, dem Panoptikum,
nicht achtſos vorbeigehen dürfen. Merkwürdig, wie meilen
fern uns gegenwärtig dieſe Jahrmarktsſchau anmutet, und
doch ſtand dies Figurenkabinett noch zur Jugendzeit unſere
Väter im hohen Anſehen. Alles, was Kaſtan bietet, iſt gut
und ſauber erhalten, im Gegenſatz zum Paſſage-Panoptikum,
wo der Zerfall ſeinen Höhepunkt erreicht hat. Ach, vie
rührend anſpruchslos ſind doch unſere Väter geweſen! Jhrem
Senſationsbedürfnis genügte ſchon der Waffenrock des Mus-
ketiers der in der Schlacht von Wörth ſchwer verwundet
wurde. Da hängt das bunte Tuch unter Glas. Ein Papier
ſchild ſagt: „Einſchuß“ ein anderes ſagt „Ausſchuß“. Fünf-
undvierzig Jahre haben die Leute vor dieſem Erinnerungs-
zeichen aus ihrem großen Kriege geſtanden, der doch höchſtens
einer Epiſode des Weltkrieges zu vergleichen iſt, und der ſo
ungeheuer ſtolzer und hinreißender war, als das internatio
nale Gemetzel unſeres großen Krieges.

Der Panoptikumbeſitzer hat ſehr klug gehandelt, daß er
es garnicht verſuchte, Erinnerungen an das Geſchehen der
Zeit von 1914 bis 1919 aufzuſellen. Er hätte Schädel-Pyra-
miden aufſchichten, Gebirge von Waffen und Geräten auf
bauen müſſen Wir wandern an altem Kampfgerät
vorbei, wundern uns über die Fahlheit der Wachsmasken von
irgendwelchen Verbrechern, lächeln über den anſpruchsloſen
Humor der Generation vor uns, und werden mit Schrecken
inne, welche ungeheure Kluft uns von den Menſchen um 1870
herum trennt. Der herzwarme Patriotismus dieſer Tage be
lebt alle die toten Figuren längſt geſtorbener Denker und
Helden. Da iſt Bismarck, Roon, Moltke, der alte Kaiſer
ja der alte Kaiſer Jn einem großen Glasſchrank hängen
Uniform und Ausrüſtung des alten Herrn. Aus den Stiefel-

bter Lorbeer und auf einem angegrauten
Z. r

Die Erben von Hohexlinden.
Roman von Fr. M. White.

Nachdruck verboten.)
Margarete micre.
„Wie aber iſt das Feuer entſtanden,“ fragte ſie. „Und

wie kommt es, daß man keine Flammen ſieht
Rudolf zuckte die Achſeln.
„Jch kann Jhnen darauf leider keine Antwort geben,

denn ich konnte mich noch nicht genau informieren,“ ſagte
t. „Aber wenn ich den Feuerwehrhauptmann recht ver-
fanden habe, beſchränkt ſich das Feuer lediglich auf einen
eder zwei Räume und wird binnen kurzem gelöſcht ſein.“

Margarete verſuchte jetzt, ſich zu erheben und ſie
konnte ſchon wieder beſſer auf den Füßen ſtehen, als ſie ſelbſt
geglaubt hätte. Eben wollte ſie ſich mit einer Frage an
ihre Umgebung wenden, als die Leute plötzlich zurückwichen,
um der Gräfin Reckenthin Platz zu machen.

Die alte Dame war ſehr bleich, aber ſie zeigte ſich vor
n vielen Gaffern, die ſich auf das Gerücht hin, daß das
»Hloß in Flammen ſtünde, trotz der nächtlichen Stunde ein
Jefunden hatten, gefaßt und aufrecht. Feſt ſchloß ſie Mar
ſerete in ihre Arme, und ſie konnte trotz aller Selbſt
ne nicht verhindern, daß ihre Stimme zitterte,
is ſie ſagte

„WMein liebes, liebes Kind wie habe ich mich un
dich geängſtet Erſt vor wenigen Minuten erfuhr ich,
daß man dich im Schloß vergeſſen hatte. Und man ſagte
mir auch, daß ein fremder Herr dich gerettet habe mit
ahzner Gefahr ſeines Lebens. Wenn dieſer Herr in der
ähe iſt, würde es mich freuen, ihm meinen Dank aus

ſprechen zu können.
ein Fremder hat mich gerettet, Liebe Herr

Ectner at es getan, von dem ich dir ſchon erzählt habe.
rlaube, daß ich dir Herrn Gentner vorſtelle.“

te Sie machte die Gräfin auf Rudolf aufmerkſam, der ſich
verneigte. Die Gräfin ſtreckte ihm ihre ariſtokratiſch

hlanke ſank entgegen. S
Laſſen Sie mich Jhnen von Herzen danken, Herr

Beliiiieet Greuih, meine Wworre ſind zu arin, um
um

In dem Augenblick, da ihr Blick n Antlitz des
jungen Mannes fiel, öffneten ſich ihre ugen weit, und
ſie erbleichte bis in die Lippen. Einen Augenblick lang
ſtand ſie regungslos dann ſchrie ſie leiſe auf, und ſie
wäre wohl bewußtlos zuſammengebrochen, hätte der Arzt
ſie nicht im letzten Augenblick in ſeinen Armen aufgefangen.
Sogleich kam ſie wieder zu ſich aber auch dann noch ſtarrte
ſie voller Entſetzen auf Rudolf, ohne noch ein Wort über
die Lippen zu bringen.

18. Kapitel.

Auch Rudolf Gentner hatte für einen An ick ſeine
Ruhe verloren. Er hatte gute Gründe, ein Zufammentreffen
mit der Gräfin zu vermeiden; und nun hatte ſie der
Zufall gegen ſeinen Willen doch zuſammengeführt. Glück-
licherweiſe ſchien niemand die wahre Urſache der ſeltſamen
Szene zu erraten Margarete erklärte ſich die Schwäche
der Gräfin lediglich aus der Aufregung, die ſie um ihret
willen durchgemacht hatte, und während ſie ihren Arm
Zzärtlich um die Schultern der alten Dame ſchlang, ſagte
ſie weich

„Haſt du dich ſo ſehr um mich geängſtigt? Wie leid
kut es mir, daß ich euch ſoviel Sorge verurſacht habe
Aber es iſt ja nun alles gut. Und ich werde ganz gut zu
Fuß das kurze Stück bis zu deiner Wohnung gehen können

wir brauchen nicht erſt auf den Wagen zu warten.“
Noch während Margarete r die Gräfin Rudolf

regungslos angeſehen. Der junge Mann fürchtete, daß ſie
hier vor den zahlreichen Zeugen eine Szene machen würde;
aber er hatte ihre Selbſtbeherrſchung doch unterſchätzt. Als
Margarete jetzt verſtummte, ſagte die Gräfin ganz ruhig

„„Wenn du dich ſtark genug fühlſt, wollen wir gehen,
mein Kind. Und ich hoffe, Herr Gentner wird uns be
gleiten. Es wird ohnedies bald Zeit ſein, das Frühſtück
einzunehmen und der Herr wird es mir nicht abſchlagen,
mein Gaſt dazu zu ſein.“ S

Bei aller Freundlichkeit war doch ein kaum merklich be-
fehlender Unterklang in ihrer Stimme, den wohl niemand
heraushörte als Gentner allein. Und er verneigte ſich artig.

Es wird mir ein großes Vergnügen und eine dohe

Ehre ſein,“ ſagte er. Allerdings bin ich keineswegs in
ſalonfähigem Zuſtand

Die Gräfin beruhigte ihn mit einigen artigen Worten,
und die drei machten ſich langſam auf den Weg, während
die Dorfbewohner, die bis dahin nicht vom Fleck gewichen
waren, ſich wieder nach dem Schloßportal begaben, wo
die Feuerwehr noch immer an der Arbeit war. Mit einem
Blick auf die eifrig beſchäftigten Leute ſagte Rudolf:

„Man verſpürt wirklich Luſt, ſelbſt mit Hand an
zulegen. Das Gefühl, bei der Rettung ſo hoher Koſtbar-
keiten mitgewirkt zu haben, muß ſehr ſchön ſein.“

„Jn der Tat,“ erwiderte die Gräfin, „es freut mich,
daß Sie dieſe Koſtbarkeiten ſo hoch einſchätzen. Aber
wo iſt denn dein Vater, Margarete

„Der Herr Graf iſt in das Vorf yhinuntergegangen,
um einige notwendige Anordnungen zu treffen,“ erwiderte
ſtatt des jungen Mädchens Rudolf. „Jch erfuhr durch ihn
von dem Feuer. Wenn ich nicht irre, kommt da der
Wagen.“

Da Margarete ſich doch noch ziemlich ſchwach fühlte,
zogen ſie es vor, trotz des kurzen Weges das Gefährt zu
benutzen. Die Gräfin ließ Gentner durch einen Diener ein
Zimmer anweiſen, in dem er Toilette machen und ſich
bis zum Frühſtück ausruhen konnte. Es war inzwiſchen
ganz hell geworden ſo hell, daß Rudolf vom Fenſter
aus die Rauchwolken ſehen konnte, die noch immer aus
den Fenſtern des Schloſſes drangen.

Er hatte ſich eben zur Ruhe niedergelegt, als an die
Tür gepocht wurde und auf ſeine Aufforderung ein Diener
über die Schwelle trat.

Da iſt ein Herr, der Herrn Gentner zu ſprechen
wünſcht,“ meldete er, während er Rudolf eine Karte über
reichte. „Soll ich den Herrn heraufführen

Der junge Mann hatte einen raſchen Blick auf die
Karte Defen und war aufgeſprungen.

„Jawohl wenn Sie ſo freundlich ſein wollen,
agte er.ſas Gleich darauf trat ein kleiner, rundlicher Herr über

die Schwelle, der Rudolf mit jugendlicher Lebhaftigkeit
begrüßte, obwohl ſein kurz geſchorenes Haupthaar völlig
eraraut war.

(Fortſetzung folgt.)
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Schild beſtätigt eine Amtsperſon, daß alle die vorhandenen
Gegenſtände ans dem perſönlichen Beſitz des erſten Wilhelm
ſtammen ind „von Seiner Hochſeligen Majeſtät zu Lebzeiten
getragen wurden ſind. Eine Erinnerung an den zweiten
Wilhelm iſt nirgendwo zu entdecken. Hindenburg, Ludendorff,
Mackenſen hat man wenigſtens nicht ihrer Rangabzeichen be
raubt, wie das durch die furchtſame Leitung des Paſſage-
Panoptikums geſchehen iſt. Kant, Humboldt, Liszt bilden
eine Gruppe für ſich daneben hallo! ja, daneben,
nur durch einen ſchmalen Zwiſchenraum getrennt, in voller
Elsrig Ebert J., Kaiſer der Republik Deutſchland, und
Scheidentanns ariftolratiſche Figur. Was wohl den Beſitzer
veranlaßt haben mag, dieſe beiden Revolutionskanonen einem
itberraſchtem Publiko ſchon bei Lebzeiten in Wachs vorzu
ſeten? „Der Vogel ſcheint mir, hat Humor“ heißt es irgend
wo bei Wilhelm Buſch. Na jag, oben in der Schreckenskammer
ſteht der Hauptmann von Köpenick, unter den berüchtigtſten
Verhrechern. Wornm ſollten Ebert und Scheidemann nicht un
ter den Größen des Vaterlandes Aufſtellung geſunden haben,
wo ſie doch im Grunde nur nach ihrer eigenen Anſicht
hingehören

Die ſonſtigen
auf Zeitgemäßheit erheben kultivieren den Vackttanz.
„Herren-Nackttänze am Nollendorfplatz“, das iſt das Neueſte.
Ob v wohl Herren hingehen? Ob da überhaupt Männer

Wer denkt nicht an die Leute, die „anders ſind,
andern“ und an gewiſſe Damen? Na ja, das Kapitel

über die Errungenſchaften der Revolution iſt unerſchöpflich.
Hannes.
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Die Aphienfenhe (Mani und Klauenſenche).

Etwas zu ihrer Bekämpfung
von Karl Baenitz- Merſeburg.

Täglich zeigen uns die amtlichen Bekanntmachungen die
furchtbar raſche Verbreitung der Maul und Klanenſeuche.
Trotz aller möglichen Vorſichtsmaßregeln ſcheint die aufge
wandte Mühe vergeblich zu ſein, und doch kann einzig und
allein die peinlichſt genaue Durchführung aller behördlicher-
ſeits verordneten Maßnahmen die ſo ungemein raſche Aus-
breitung hindern. Gerade weil bis jetzt noch kein wirkſames
Mittel zur Bekämpfung gefunden iſt, ſind es nur die Be
ſtimmungen, die beim Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
anzuwenden ſind, die wortwörtlich befolgt, der weiteren Ver

breitung Einhalt tun können. eDie Seuche verbreitet ſich in jedem Fall durch die direkte
Uebertragung, d. i. Verſchleppung. Die häufige Meinung,
die Seuche verbreite ſich durch die Luft, iſt Unſinn und durch
zahlreiche Verſuche widerlegt. Am häufigſten wird ſie ver
ſchleppt durch Kleider des Dienſtperſonals, der Händler uſw.,
durch Haustiere, Katzen „Hunde, Fliegen, ferner durch Dünger
und Stallgerätſchaften. Um eine Verſchleppung durch Perſo
nal vorzubeugen, iſt es am beſten vor dem Betreten eines
Seuchenſtalles ſtets einen bis zur Erde reichenden Kittel über
zuziehen desgl. ein Paar andere Schuhe, welches beides man
nach Verlaſſen wieder auszieht und in die Sonne hängt. Die
Sonne desinfisziert vorzüglich, denn die Blaſenlymphe iſt
äußerſt empfindlich gegen die Einflüſſe der Atmoſphäre, gegen
Belichtung und gegen höhere Temperaturen, während ſie die
größte Widerſtandsfähigkeit gegen Kälte beſitzt. So kann
Blaſeninhalt bei 48 Grad Celſius drei Stunden lang, oder
bei 10 Grad Celſius vier Monate lang eingefroren bleiben
und ſteckt danach prompt an. Dagegen wird Blaſenlymphe
unwirkſam ſchon nach 24 Stunden, wenn ſie eingetrocknet, oder
der Zimmertemperatur, zerſtreutem Tageslicht, oder Sommer
temperatur von höchſtens 31 Grad Celſius ausgeſetzt iſt.

Man kennt Tuberknloſe-, Milzbrand, Rotz-, Cholera-,
Typhusbazillen u. a. m., doch es iſt allen Anſtrengungen bis
jetzt nicht gelungen, den Erreger der Maul und Klauenſeuche
zu entdecken. Er iſt ſo klein, daß er mit dem ſtärkſten Mikros-
kop nicht geſehen wird, ſo klein, daß ihn der beſte Filter, der
ſonſt alle Mikroben zurückhält, nicht feſthält. Man weiß nur,
daß er ſich in dem Jnhalt der Bläschen (Lymphe) befindet.
Es gibt keine wirkſame Schutzimpfung, deshalb iſt man auch
ſo machtlos und es bleibt eben nur die ſtrikteſte Durchführung
aller Verordnungen zur Seuchenbekämpfung.

Zeigt uns doch das diesjährige, beſonders bösartige Auf-
treten der Seuche, die in ſo ſehr vielen Fällen tödlich verläuft,
wie noch nie die furchtbaren Verheerungen, die unerſetzlichen
Ausfälle an Fleiſch, Milch und Butter.

Vor ca. 14 Tagen habe ich das Elend, verurſacht durch die
Seuche im Kreiſe Einbeck, geſehen, wo Haus für Haus Vieh
eingegangen war, wo ſelbſt Menſchen nicht verſchont wurden,
wo faſt aus jedem Ort jeden Morgen ein Wagen mit kre-
piertem Vieh zur Abdeckerei fuhr und dort über 100 Männer
bei hohem Verdienſt die Kadaver ablederten und vergruben;
eine andere Verwertung war bei der täglich eingelieferten
Menge unmöglich.

Während man in anderen Jahren bei Ziegen meiſt nur
die Klanenſenche beobachtete, fanden ſich jetzt Bläschen bis tief
in der Speiferöhre, Magen. Luftröhre; die Lungen waren
kupferbraun. Cerade die Ziegen waren am ſchlimmſten be
troffen und manche kleine Familien hatte alle verloren. Ebenſo
ſieht es in Bavern und Heſſen aus.

Findet man da überhaupt noch Worte, wenn man von
Landwirten hört, die die Seuche ſchon tagelang in ihrem Be-
ſtande erkannt haben, aber ſie gleichqültig nicht eher anmelden,
bis eine bevorſtehende Reviſion ſie dazu treibt!? Dabei ſind
jetzt doch wohl alle Landwirte, oder ihre Söhne auf eine
Fachſchule mit den Verheerungen und dem Weſen dieſer ſo
unheimlichen Seuche zur Genüge bekannt gemacht. Ebenſo
ungengu werden teilweiſe die Verordnungen ausgeführt.
Unmöglich kann doch der betr. Tiergrzt noch das ordnungs-
mäßige Ausmiſten. Ausſcheuern und Kalken beaufſichtigen,
und dergl. m. Die genaue Befoelgung aller Vorſchriften iſt
Pflicht und Ehrenfache eines jeden Einzelnen ſelbſt. Bei un-
ſern hieſigen, meiſtens rundum geſchloſſenen Bauernhöfen iſt
eine genaue Durchführnnug aller Beſtimmungen ſehr wohl
möglich. Jeder tue das Seine und zeige nicht ſalſche Scham,
etwa daß er nicht ſeinen ſchönen Torweg mit einer Seuchen
tafel verunzieren will!

Einſicht, guter Wille und vor allem Verantwortlichkeits-
gefühl müſſen den rechten Weg weiſen, wo das fehlt, darf nicht
vergeſſen werden, daß ein Nichtbefolgen der Vorſchriften
ſtrenge Strafe nach ſich zieht. Nur ſo können wir dieſer
furchtbaren Senche Einhalt tun. v

a e eher
Straße freigibt, zu der eine ſteile

Neue Wirtſchaftsmethoden
An ſich iſt es nichts Neues, daß große Betriebe zu einer

Jntereſſen- und Betriebs gemeinſchaft zuſammenwachſen.
Jm Bankgewerbe iſt das ſeit Jahr und Tag die Regel, ſo daß
die großen Mammuthbanken nach und nach die Provinzge
ſchäfte verſchlungen haben. Nun fangen die Großbanken an,
ſich auch ſelbſt gegenſeitig zuſammenzulegen. Geſchieht ſo
etwas, ſo bekommen wir immer viel Kluges über die
„wachſende Macht des Kapitalismus“ zu leſen. Und ſicher
hat die Machtkonzentration bei den Großbanken ebenſo viel
Schatten- wie Lichtſeiten.

Es iſt aber grundſätzlich etwas ganz anderes, wenn ſich
große induſtrielle Unternehmungen gemeinſam organiſieren.
Hier ſind mancherlei Formen möglich. Es kann ſich um eine
einfache Jntereſſen gemeinſchaft wie bei den Farbenfabriken
handeln.
den Berliner Großbrauereien Patzenhofer und Schultheiß in
Betracht kommen. Dies und anderes deutet noch nicht auf
neue Wirtſchaftsmethoden, wenn auch die Ungunſt der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe Betriebe veranlaſſen mag, mit über-
lieferten und veralteten Methoden zu brechen. Jede Zuſam-
menlegung von Großbetrieben bedingt ja an ſich ſchon eine
gewiſſe Ausſchaltung von Zwiſchengliedern und unter
Umſtänden eine Herabdrückung der Generglunkoſten, welche
die Rentabilität günſtig beeinflußt. Um etwas anderes han-
delt es ſich indeſſen bei der neuen Gemeinſchaft der Bergwerks
geſellſchaft Gelſenkirchen und der Deutſch-Luxemburgiſchen
Werke. Das wird auch in dem Gründungsſchreiben betont.
Die Niederlage zwingt Deutſchland, mit ſeinen induſtriellen
Rohſtoffen Haus zu halten. Wir können nicht mehr wie bis-
her Kohlen und Roheiſen ausführen, ſondern müſſen ver
ſuchen, ſie möglichſt reſtlos dem Verfeinerungsprozeß nutzbar
zu machen. Bisher waren wir wichtige Lieferanten von Roh-
eiſen und Stahl für den ganzen Erdball. Selbſt England be-
zog von uns Halbfabrikate, die es in eigenen Werkſtätten in
genügender Menge nicht herſtellen konnte. Die deutſche Eiſen-
und Stahlerzeugung hatte die engliſche längſt überflügelt und
wurde nur noch von der der Vereinigten Stagten übertroffen.
Mit einem Schlage hatte der unglückliche Krieg die bisher
günſtigen Prodnktionsbedingungen für Deutſchland verſcho-
ben. Wir haben unſere mächtigſten Eiſenerzlager an Frank-
reich abgeben müſſen, ſodaß wir in Zukunft für die Deckung
unſeres Eiſenerzbedarfs in der Hauptſache auf das Ausland
angewieſen ſein werden. Ob es in abſehbarer Zeit dahin
kommt. daß Frankreich ſich zu einer Jnkereſſengemeinſchaft
verſteht, daß es uns Erze lieſert, wofür wir Halberzengniſſe
zurückgeben, iſt noch ungemwiß. Einſtweilen ſcheint es viel-
mehr ſo, als ob die Franzoſen das Ruhrgebiet für ſich bean-
ſpruchen, um ſich ſo der für die Jnduftrialiſerung ihres Lan-
des fehlenden Kohle zu bemächtigen. Die dveittſche Wirtſchaft
weiß, daß ſie Schweres zu tragen hat und vielleicht noch
Schwereres zu tragen haben wird. Daß ſie ſich für dieſe Auf-
gabe rechtzeitig rüſtet, zeugt nicht nur für überlegene Voraus
ſicht, ſondern auch dafür, daß die Führerperſönlichkeiten der
deutſchen Jnduſtrie nicht an der Zukunft der deutſchen Wirt-
ſchaft verzweifeln. Wir müſſen hindurch trotz allem, was uns
innere und äußere Feinde an Hinderniſſen in den Weg legen.

Während die Geſellſchaft Gelſenkirchen vornehmlich über
den Beſitz gewaltiger Kohlenzechen verfügt, ſind mit Deutſch
Luxemburg großartige Verhüttungsanlagen für Erze ver-
bunden. Zu Deutſch-Luxemburg gehört auch die Dortmunder
Union, eines der größten Eiſen- und Stahlwerke ganz Deutſch
lands. Nicht das iſt wichtig, daß beide Werke nun über einige
hundert Millionen Mark Betriebskapital verfügen, ſondern
daß ſie entſchloſſen ſind, den Kampf um die Auslandmärkte
aufzunehmen. Kohlen und Roheiſen ſollen künftig nicht mehr
ausgeführt werden, ſondern in Deutſchland ſekbſt den geſam-
ten Verfeinerungsprozeß durchmachen. Wir müſſen die deut-
ſchen Menſchen beſchäftigen, um nicht dies wichtige Kapital
brachliegen zu laſſen und vielleicht zu verlieren. Wir müſſen
Güter erzeugen, um andere Rohſtoffe und Lebensmittel herein-
zubekoinmen. Wir müſſen ſchließlich unſere induſtrielle Tech-
nik noch mehr zu ſteigern ſuchen, um ſo unſere frühere Stellung
auf den Aunslandsmärkten zurückzuerobern.
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Kunſt uns Wiſſenſchaft
Die Meiſterſinger von Nürnberg

in neuer Ausſtattung im Stadttheater zu Halle.
Aller Kunſtwille der Gegenwärt geht dahin, den künſtleriſchen
Gedanken auf ſeine einfachſte und damit überzeugendſte Form
zu bringen. Nicht erſt ſeit heute! Deshalb iſt es auch nicht
aus dem Gebot der Sparſamkeit zu erklären, wenn die neu-
zeitliche Bühnenkunſt gleichfalls den Weg zur Einfachheit ſucht.
Lange vor dem Kriege ſchon haben zielbewußte Theaterleiter,
ſich bemüht, allen überflüſſigen HKrimsframs beiſeite zu ſchie-
ben und das Szenenbild auf die große Linie einzuſtellen.
Und die Genießenden haben ſchon gelernt oft zum eigenen
Erſtaunen! den Mangel an Ueberfluß nicht als Mangel,
ſondern als Kunſtnotwendigkeit, als Schönheit zu empfinden.

Wir ſahen jüngſt in Halle Kaiſers „Bürger von Calais“
in höchſt einprägſamen Bildern an uns vorüherziehen; die
„Meiſterſinger“ in Nenausſtattung ſind nun gefolgt. Das
Kircheninnere im J. Akt wirkt überraſchend auch für den,
der ſchon manchen erfolgreichen Verſuch der neuen Bühnen-
kunſt erlebt. Warum ward dieſe anſcheinend ſo einfache
Löſung nicht ſchon früher gefunden Den ganzen Hinter-
grund nimmt eine helle Kirchenwand ein, unterbrochen von
einer mittleren hohen ſchmalen und zwei niederen breiten
ſpitzbogigen Oeffnungen, die den Durchblick in ein enges Lang-
ſchaff geſtatten. Eine mächtige, langhängende rote Fahne
bringt die farbige Velebung. Links ſeitlich eine kleine Pforte,
rechts ein paar Stufen und der wirkſamſte Rahmen für die
Handlung iſt geſchaffen. Wer das Bild ſah, vergißt es nicht
mehr. Auch die Straße in Nürnberg im 2. Akt weicht
weſentlich von der gewohnten Aufmachung ab. Links das
Haus des Hans Sachs, rechts das Pogners, dazwiſchen öffnet
ſich ein Spalt, der einen Ausblick auf eine höherliegende

Stufentreppe hinanführt
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i günſtig für die Entwicklung der nächtlichen Ma

Es kann auch eine völlige Verſchmelzung wie bei

ie zwingende künſtleriſche Notwendigkeit des en ewe
1. Akt dem Beſchauer geradezu aufdrängt, kommt hie v m
klar zum Ausdruck. Der Stil jener Zeit iſt zum Teil e
zu ins Groteske verzerrt. Der Baum im Vordergrund
das, was Fliederbuſch über Sachſens Tür ſein ſoll, und
ſich jenem wilden Exprefſionismus, der das geſunde Ein hern
den ebenſo unmöglich anmutet, wie einſt die inzwiſchen n.
lich gewordenen, wahnſinnig verſchnörkelten Linien L
Jugendſtils. Auch gegen die Diele in Sachfens Hals
3. Akt, laſſen ſich Einwände erheben und zwar hauptſächt
egen die farbige Abtsnung des ſonſt ſehr echt anmuten
aums. Selbſt der phantaßtefrendigſte Zuſchauer wirr

kaum während des ganzen Aktes in der Vorfteſtung erhe
können, als ob die rotangemalten Deckenbakten ihr
mäßiges Leuchten der Sonnenwirkung verdankten
gegen bedeutet die freſiwieſe im letzten Akt wieder einen
Erfolg. Der von roten TDüchern umſpannte Vordergrunt
den rechts und links anſteigenden Sihpkätzen, der grüßte gat
mit den charakteriſtiſchen rethedachten Häuſern, der die gl

alten
gleia

überhöht und abſchließt, die umkränzten Stangen, zwiſce
denen ſich wimpelgeſchutückte rote Fahnentücher ſchen)wingendas alles ergibt, belebt von der bunten Volismeng, en
reizvoll bewegtes, überzeugendes Bild. Die Aufführung
an ſich hinterläßt in ihrer Geſamtheit einen durchaug
ſchloſſenen Eindruck, vielleicht gerade deshalb, weil ſich t.
einzelne überragende Leiſtung aus dem gegebenen Rahmg
drängt. Die ſehr geſchmackvollen, keineswegs theaterne
überputzten Gewänder ſind eine Augenfreude und heben d
teilhaft die an ſich ditrchſchnittlich gut wirkenden Erſcheint
gen der Künſtler. Ein Evchen wie von Schwind hingematt
T. eine Jungfer Lene, die noch andere als dem bewegliche,
David gefallen konnte Hans Sachs, dem Holzſchue
Dürers angenähert der Junker ſchlank und rank, Bedmene
überzeugend ungusſtehlich Pogner edel und Kothner ſt
lich in ſeiner behäbigſchlauen Wichtigkeit! Auch die muntern
Lehrbuben waren angenehm zu ſehen und zu hören. Schade
natr. daß wir Merfeburger auf den Wettſtreit der beiden
Meiſterſinger und Hans Sachſens Schlußgeſang verzichte

mußten! F. R 3e e

Turnen, Spiel und Sport
6. Vezirksturnſeſt in Riederbeung am 4. Juli 1920.

Verein für Leibesübungen in Merſeburg erringt 6 Bezirks
meiſterſchaften.

Der Löwenanteil aller bei dieſem Turnfeſt erzielten Er
folge, entfiel auf den V. f. L.-Merſeburg, der ſich mit ſeiner
Herren und Damenabteilung in umfangreichen Maße an den
Uebungen beteiligte. Beſonders hervorgehoben zu werden
verdienen die Siege der Damenabteilung, die damit bewieſen
hat, daß ſie in Merſeburg z. Zt. keine ebenbürtigen Konkur
renten hat.

Es errangen Bezirksmeiſterſchaft im 75 Meter-Lauf (1,
Stufe) Frl. Elſe Horn, (2. Stufe) Frl. Lisveth Ochſe.Weitſprung (1. Stuſe) Frl. Elfe Horn, (S. Sie du
Ella Hahn im 106MeterLauf (1. u. 2. Stufe) Otto
HKolzhauſen. Ferner wurden im Vorkampf
Siege errungen Damen Abteilung (1. Stufe) 1. Elſe Horn

3 re 22 S z tzſchmannj2. Lisbe e rida Lü3. Ella Hahn. ken dortVon Turnern über 17 Jahren wurde Otto Holz
hauſen 2. Sieger im Vierkampf. Dieſen Platz hat er jedoch
lediglich einem ihm unterlaufenen Fehler vei der Freiübung
zuzuſchreiben, die ihm bei korrekter Ausführung glatt den

Platz gebracht hätte. Hugo Weber wurde im Vierkampf
10. Sieger und Alfred Lautenſchlä ger in der 2. Stufe
12. Sieger. Auffallend waren die überragenden Sieger der
Staffelmannſchaft, die ſämtlich vom V. f. L. Merſeburg in
überlegener Weiſe gewonnen wurden. Die 5100-Meter
Stafſel mit Holzhauſen, Thorn, Roſt, Götze und Becker, die
5*300-MeterStaffel mit Thon, Roſt, Krug, Krauſe waren
in dieſer Aufſtellung ſehr gut beſetzt, ebenſo die 5)60-Meter-
Damenſtaffel mit den Damen: Horn, Kretzſchmar J, Pelz, O hſe
und Hahn.

Fanſtball. Am Donnerstag nachmittag ſtanden ſich dis
Jugen demannſchaften des B.-V. Hohenzollern undMänner-Turn- Verein im Fauſtballwettſpiel gegen
über. Nach gutem Spiel konnte B.V. Hohenzollern über
legen mit 28 55 Angaben gewinnen und errang ſomit den
Bezirks- und Ganmeiſterſchaftstitel der
Jugendklaſſe. Dieſer Erfolg iſt ein Beweis der Spieltüche
tigkeit der Jngendmannſchaft Hohenzollerns und dürfte ſie
ſich bei ſpäteren Spielen mit älteren Mannſchaften gut be
währen. Zu dieſem großen Erfolge auch in dieſem Sportzweig
unſeren herzlichſten Glückwunſch.

Um die Meiſterſchaft im Bezirk Merſeburg auszuſpielen
ſtanden Donnerstag Abend auf dem Platze am Strande
ſchlößchen die II. Mannſchaften des V. f. L. und des M. T
V. einander gegenüber. Beide Mannſchaften traten vollzäh
lig an. und als der Schiedsrichter Jnniger (Turnvereit
NeuRöſſen) das Spiel anpfiff, ſah man ſofort, daß jed
Partei das Spiel für ſich gewinnen wollte. Es wurde auf
beiden Seiten ſcharf aufgepaßt. Das zahlreiche Publikum
bekam ein Spiel zu ſehen, wie es eine Seltenheit iſt. M. T.
V. ſpielte anfangs etwas leichtſinnig und V. f. L. kam in
Vorteil. Nach kurzer Zeit aber waren die Spieler ſich ihrer
Aufgabe bewußt und zeigten ein vorzügliches Zuſammenſpiel,
Der Kampf ſchwankte immer nur um einen Punkt hin und
her, und als der Schlußpfiff ertönte, ſtand das Ergebnis
32 32. Bei der nun folgenden Svpielverlängerung, 2 mal
5 Minnten, zeigte ſich dasſelbe Bild. Jn der 2. Hälfte det
Verlängerung wurde nur eine einzige Angabe geſchlagen.
M. T. V. war die alücklichere Mannſchaft und konnte ſchließ-
lich das Spiel mit 39 49 für ſich entſcheiden. Jm Spie
waren ſich beide gleich.

Schüler-Sanle-Regaita. Der Ruderklub vom Stadt
gymnaſium Halle veranſtaltet am Sonntag, den 11. Juli
eine Schüler-Regatta auf der Saale bei Bad Neuragoczy.
Es werden 10 Rennen gefahren, zu denen außer den Halle
er J erverenwn ſich auch Berliner und Lübecker gemel
et haben.

o DoD o aeh enT J 3 J 3 komp. Mk. 10, Prsatrtube t.
Verkauſs- und Versandstelle

C. Aappenbach, Halle a. 5.

Gr. Urichstr. 41. Fernspr. 6545.

fiel zu linden,.

hällerelsen Wer
Aerztlich empfohlen bei Rheuma, Oiceht, Furunkulose, Blutarmut, Rachitis, Herzle

Ueberail zu haben. Verlangen Sie Prospekte von der Propaganda-Abtlg. Bad Neu-Ragoczy in e. Barfaberstr. 7. Tel. 4268.

wenn Sie die bekannten Radioaktiv Neu

ohne Berufsstörung. Heffung im

Kagoczy-Heilquellen Hauskuren t enützen,
Das den Stani- und Kochsalzquellen ent-
füebende Wasser wird für Hauskuren in
unveränderter Form als ffeilwasser ge-

5 ſiefert. So wird es auch nen ermögliokt,

i Magen-, Darm
eigener

Bnd Leberleiden, Hamorrhoiden, Katarrhen des Rachens pp., Frauenleiden, Feitsucht usv
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Die echte
Wachs Schuh Politur

ist wieder da.
Sigi-Rotsiegel

Nur in Schuhgeschüäften u. mecerhapeivngen erhältlich. Alleiniger Fabrixant: Curt Rothe, Vereioigte Farben- u. Wachsprodukte-Fabrik, Kommandit-Gesellschaft, Gera, R.

etc. Pſigt ſeuerweht.

WMontag, den 12. Juli 1920
abends 8 Uhr

am Gerätehauſe, Halleſche
Straße 19b.

Jahrgang 1917/1920: Abgabeder Binden u. Entlaſſung.
Jahrgang 1919/1922: Uebung.

Der Branddirektor.

„Neuheit“
HandarbeitsAlbum

Preis 3,50 Mk.

Fr. Hildebrandt,
Kl. Ritterſtr. 13.

e
mmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Altfr. Kkge, Bahnhofſtr. B.

UNBREI-
Hepargturen
werden ſorgfältig und ſchnell

ausgeführt.

S. n gerEntenplan 8, 3 Tr.
Geſchäftshaus Dobkowitz

Geldzu Schuldſchein, Wechſel, Hy
othek bis 5 Jahre, ſchnell

diskret und bar.
Weſt. Lützow

J Berlin W. 612
Potsdamerſtraße 80 a.

Gegr. 1900.

Tauſ. Dankſchreiben

gen 2

Ausgekä

Vertreter

heraus!

Zum provisionsweisen Verkaui
J resp. zur Mitnahme von Wasch-

mitteln, Wagen-, Huf- und Leder-
I fetten, sowie von Schuhcreme,
Bohnerwachs u. anderen Artikeln

I sucheich bei Land- u. Gastwirten,
J Hoteliers, Fuhrhaltereienk abrik-

und Industriebetrieben als auch
bei Händlern gut eingeführte,

redegewandte Herren
als Provisionsrelsende,

Zuschriften sind zu richten an

M. Herrmann
Chemische Industrie

„Hansa““
Hamburg 36, Kaufmannshaus.

Magerbeſtuf-

Schöne volle Körperformen durch unsere
orlentalischen Kraftpillen, auch für Rekon-
valeszenten und Schwache, preisgekrönt
goldene Medaillen und Ehreväiplom,
in 6 bis 8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme,
garant. unschädlich. Aerztlich empfohlen.
Streng reell. Viele Dankschreiben.
Preis Dose 100 Stck. Mk. 6.--. Postanw
od. Nachnahme. Fabrik

D. Franz Steiner Co.
G. m. b. l. Berlin W. 30528.

Eisenacher Str. 16.

vernichtet verblüffend

u
tefach ſtark, geruchlos,

S in Apotheken und Drogerien.

eeeaeeaaeeererrr5

mäntel,

Unorſahrene

Frauen
lassen sich irreführen u. kaufen teure
nutzlose Mittel. SeienSie jedoch klug

und wenden störungensich bei Regel u. Sserungen

nur an A. Schlienz, Hamburg l.
Ausgabe. Wenn alles vergeblich,
fassen Sie noch einmal Mut und
brauchen mein anerkannt wirk-
sames Sperzialmittel. Vollkommen
unschädlich. Gurontte. Erfolg
in 3 bis 4 Tagen. Ohne Beruls-
störung. Zahlreiche Dankschreiben.

Diskreter Versand.

Reue preiswerte

H.-Ulſter, Paletot, Gummi-

Anzüge auch für
Burſchen und Knahen, ge-
ſtreifte Hoſen, Jakett- Frack
Cutaway, GSmoching- Und
Gehroch- Anzüge verkauft

Gebr. Cohn Le
Nikolaiſtr. 8 1. Stock.

pferde zum öganan

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Möbius

Mexrſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskart
zum Ankauf v. Schlachtepferder

I h a owen,
Schmalestr. 14 479 F

n

Anmblatorium

Facharzt, Ganitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.

u Sprechſtunden 10--12,

Er i
Belmar,
Bobbt,

dicke Facon

Engüisch Navy Gut
10 St. -Pack. in Staniol

Die echte Bull Dog m. Gold
Ohne M. gelber Tabak

SSS

für Haut, Geſchlechts und Beinleiden

3--5 und Sonntags von 10--12 Uhr.

Snrettent et J Kluge Frauen e
p. Mille 390, Mk.
u 310,
un 120.
2 55 310, d

„180,Bei grösserer Abnahme entsprecnend piſliger.

Probepostkolli nicht unter 1 Mille

Cigaretten-Grosshandlun
Neumarkt 12,

elefon 8049.

n Enk
Leipzig,

z D. Glaser
aden,

J

e

e. e
Zahmatelier

Markt 19.

0080 h ie

S Heisezimwer S
S kerrenzimmer S
S Scehlakzimmer

3 g hS Küchen un S

er rer

S einzelne Möbel jeder

Art SG empfiehlt in grober Aus- S

S wahl cS

S B. 56 alJ

e c

S Möveitabrike SWS Halle Gr. Märkerstr. 20
D am Katskeller. 2
I J
Geld auch ohne Bi ürgen ſo

fort auszuleihen durch
O. Wolf, ChemnitzS Bernsdorferſtraße 46.

Telephon 8938.

gebrauchen bei Regelſtörung
und Stockung meine auch in
den hartnäckigſten Fällen
ſicher wirkenden Spezialmittel.
Beſtellen Sie meine
ſchädlichen ſicher wirkenden
Mittel mit Garantieſchein,
Einen Verſuch bei mir werden
Sie nicht bereuen, ſtreng
diskreter Verſand.
Erfolg ſchon in einigen Tagen.
Fr. A. Lemke, Hamburg 389,

Margarethenſtr. 76 III.

Kein Menſ

ſchluß. Di
ſind noch te
ſie fand es
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für den Kreis Merſeburg.
Anzeigen

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 M. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich

e

Stück 47/485. Werſeburg, 10. Juſ 1620.

um Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des z 18 ff des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:
v ſtehend aufgeführte Gehöfte bilden je einen Sperr

ezirk:
1. das Gehöft des Gutsbeſitzers Seibicke in Bündorf
2. Rittergutes in Bündorf8. Ditto Zieler in e74. v SGutes Ruſchesfelde bei Merſeburg.

s 2.
Für die Sperrbezirke treten die in meiner Viehſeuchen

polizeilichen Anordnung vom 31. Mai d. Js. (Amtl. Anzeigen
Stück 39 Nr. 267) getroffenen Anorönungen in Kraft.
NMerſeburg, den 3. Juli 1920.
e Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

326 Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
S 1.

Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des z 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeorönet:

Das Gehöft des Haring in Spergau, Korbethaerſtr. 8,
bildet einen Sperrbezirk.

S 2.
Für den Sperrbezirk treten die 88 2 bis 6 meiner Vieh-

ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl-
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft

Merſeburg, den 5. Fuli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

327 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
S 1.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des S I ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

Das Gehöft des Harniſch in Spergau, Wengeldorferſtr.
bildet einen Syerrbezirk.

2.
Für den Sperrbezirk treten die s 2 bis 6 meiner Vieh-

ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 5. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisobgrſekretär.
328 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

g 1.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

s Viehſenchenpolizeiliche Anordnung. n

auf Grund des 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 [Reichsgeſetzbl. S. 519] mit Ermächtigung des Miniſters

r Landwirtſchaft Domänen und Forſten folgendes ange

vrönet: e nDas Gebhöft des Rittergutes in Löpitz bildet einen
Sperrbezirk. z 2

Für den Sperrbezirk treten die z 2 bis 6 meiner Vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 10920 (Amtl.
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft

Merſeburg, ben 5. Juli 1920. l SDer kommiſſariſche Landra t.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

829 Verkehr mit Frühkartoffeln
Händler, die ſich im Jahre 1920 an der unmittelbaren

Lieferung der Frühkartoffeln an die Bedarfsſtellen auf An
weiſung der Provinzialkartoffelſtelle beteiligen wollen, haben
dies bis zum 16. Juli 1920 der Provinzialkartoffelſtelle an
zuzeigen und gleichzeitig: r1. nachzuweiſen, daß ſie vor dem 1. Auguſt 1914 ſelb-
ſtändig den waggovnweiſen Verſand von Frühkartoffeln be
trieben haben und entweder im Jahre 1919 von der Pro
vinziglkartoffelſtelle zum Handel mit Frühkartoffeln zuge-
laſſen waren oder während des Krieges im Heeresdienſt ge-
ſtanden baben. Der Nachweis des ſelbſtändigen waggon-
weiſen Verſandes von Frühkartoffeln vor dem 1. Auguſt 1914
iſt zu führen durch eine Beſcheinigung des für den Wohn
ſitz des Antragſtellers zuſtändigen Kreisausſchuſſes (in Stadt
rreifen des Magiſtrats);

2. nachzuweiſen, daß ſie den Erlaubnisſchein für den
Handel mit Lebensmitteln gemäß der Verordnung vom
24. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 581) beſitzen.

3. ſich bereit erklären, bei der Mitteldeutſchen Privatbank
in Magdeburg eine Kaution von 10000 (zehntauſend Mark)
zu ſtellen, und zwar zur Verfügung des Vorſitzenden der
Provinzialkartoffelſtelle. Die Beſcheinigung der Mittel
deutſchen Privatbank über die Hinterlegung der Kaution iſt
der Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg einzureichen. Die
Kaution wird im November 1920 zurückgegeben, wenn bis
dahin keine Differenzen aus Lieferungen des betreffenden
Händlers bei der Provinzialkartoffelſtelle angemeldet ſind.
Sind unerledigte Differenzen angemeldet, ſo wird ein der
Differenz und den etwaigen Koſten entſprechender Betrag
von der Kaution bis zur endgültigen Erledigung zurückbe-
halten. Für die Hinterlegung der Kaution berechnet die
Mitteldeutſche Privaibank keine beſonderen Koſten;

4. ſich zu verpflichten, für jeden im Jahre 1920 gelieferten
Zentner Frühkartoffekn an die Provinzialkartoffelſtelle eine
Gebühr von 2 Pfg. (einſchließlich der an das Landes-
kartoffelamt abzuführenden Gebühr von 2 Pfg.) zu zahlen,
und ſich damit einverſtanden zu erklären, daß dieſe Gebühr
ſeitens der Mitteldeutſchen Privatbank von den au die
Händler zu leiſtenden Zahlungen in Abzug gebracht und an
die Provinzialkartoffelſtelle abgeführt wird;

5. ſich für den Fall einer Zuwiderhandlung gegen die
Vorſchriften der Provinzialkartoffelſtelle über den Verkehr
mit Frühkartoffeln, insbeſondere für den Fall ſchuldhaft
unterlaſſener, unrichtiger oder unvollſtändiger Erſtattung der
Meldungen oder Ausfüllung der Verladekarten einer von
dem Vorſitzenden der Provinzialkartoffelſtelle feſtzuſetzenden
Konventionalſtrafe bis zu 500 Mark für jeden Einzelfall zu
unterwerfen. Jeder Händler haftet für ſeine Organe-

Zu 3 wird bemerkt, daß die Stellung der Kaution des
halb für erforderlich erachtet wird, weil die Mitteldeutſche
Privatbank den Händlern den Betrag ihrer Forderungen
an die von ihnen belieferten Bedarfsſtellen auf Duplikat
frachtbriefe auszahlen wird.
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Weber vie Zulaſſung entſcheidet dte P rovinztalkartoffel-

ſtelle endgültig. Die zugelaſſenen Händler erhalten eine
Ausweiskarte. Die Zulaſſung kann federzeit unter Zurück-
forderung der Ausweiskarte ohne Angabe von Gründen
zurückgezogen werben. Wird hierbei die Ausweiskarte auf
Aufforderung nicht innerhalb der geſetzten Friſt zurückge-
geben, ſo wird ſie ſeitens der Provinzialkartoffelſtelle durch
öffentliche Bekanntmachung in ſämtlichen Kreisblättern der
Js auf Koſten des betreffenden Händlers für ungültig
erklärt.

Die Lieferungsbedingungen werden den zugelaſſenen
Händlern beſonders mitgeteilt werden.

Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten auch für Ge
noſfenſchaften und mit Ausnahme der Beſtimmungen zu 2
für Landwirte.

Magdeburg, den 3. Juli 1820.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

*850 Anmeldung der Brotſelbſtverſorger.
Anträge auf Zulaſſung zur Brotſelbſtverſorgung ſind bis

ſpäteſtens 15. Juli 1920 bei der Ortsbehörde (Magiſtrat, Ge
meindevorſteher) zu ſtellen. Später eingehende Anträge
können nicht berückſichtigt werden.

Antragsformulare ſind bei der Ortsbehörde zu haben.
Merſeburg, den 5. Juli 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Rachtrag zu den. Meiſterprüfungsordnungen.

in der Vollverſammlung der Handwerkskammer
zu Halle a/S. vom 8. April 1980:

z 4 erhält folgenden Zuſatz:
„Bei Kriegsbeſchädigten kann die Handwerkskammer in

jedem einzelnen Falle je nach der Verletzung des Prüflings
beſondere Erleichterungen von dem praktiſchen Teil gewähren.“

Merſeburg, den 7. Juni 1920.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. Juni 1920.

Der kommiſſariſche Laudrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Im Anſchluß an meine Verfügung

vom 28. März 1920 I1c 1313

331

332

Der Herr Regierungspräſident hat im Hinblick auf die
weiter vorgeſchrittene Jahreszeit vom 1. Juli ds. Jahres ab
bis auf weiteres die Polizeiſtunde für die Städte und das
latte Land des Regierungsbezirkes auf 11 Uhr abends
eſtgeſetzt.

Merſeburg, den 1. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Laudrat.

J. B.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Bekämpfung der Maul und Klanenſenche.

Die Maul und Klauenſeuche hat in der letzten Zeit im
Kreiſe einen großen Umfang angenommen. Dabei iſt die
Wahrnehmung gemacht, daß der Anzeigepflicht nicht oder nicht
rechtzeitig genügt worden iſt. Jch nehme daher Veranlaſſung,
auf 88 9 Und 10 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
R. G. Bl. S. 519) beſonders hinzuweiſen. Danach haben
die Beſitzer oder deren Vertreter unverzüglich der Polizei
behörde (Polizeiverwaltungen in den Städten, Amtsvor-
ſteher auf dem Lande) Anzeige zu erſtatten, wenn ſich in den
Viehbeſtänden Erſcheinungen zeigen, die den Ausbruch der
Manl- und Klauenſeuche vefürchten laſſen.

Jch erſuche die T rekger dringend, der geſetzlichen Ver
pflichtung nachzukommen, da gegen Viehbeſitzer, die ihrer
Annmeldepflicht nicht genügen, ohne Rückſicht ſtrafrechtlich vor
gegangen wird. Bei Vergehen gegen das Viehſeuchengeſetz
wird Gefängnis bis zu 2 Jahren oder Geldſtrafe von 15
bis 2000 Mar? angedroht.

Merſeburg, den 7. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisvberſekretär.

333
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Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund S 18 ff des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fofgendes angeorduet:

8 1.

Das Gehöft des Gutsbeſitzers Ew. Wernicke in Rahna
und der Witwe Roſenkranz
bilden je einen Sperrbezirk.

2.

Für die Sperrbezirke treten die in den 38 3 bis 6 meiner
Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeiger Stück 29 Nr. 287) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 7. Juli 1920.

in Keuſchberg, Leipzigerſtr. 39,

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

885 Piehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund des 8 18 ff des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. BI. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

8 1.
Das Gehöft des Landwirts Otto Götze in Knapendorf

Nr. 15 bildet einen Sperrbezirk.
g 2.

Für den Sperrbezirk treten die in den 538 2 bis 6 meiner
Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeiger Stück 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, deu 8. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

sas Piehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird

auf Grund des z 18 ff des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

8 1.
Das Gehöft des Rittergutes in Meuchen und des Land

wirts Otto Schröder in Meuchen bilden je einen Sperrbezirk.
8 2.

Für die Sperrbezirke treten die 85 2—6 meiner Vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtlicher
Anzeiger Stück 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 8. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
337 Wochenfettmenge.

In der Woche vom 1l1. bis 17. Juli 1920 kommen für
Merſeburg--Land. folgende Fettmengen zur Verteilung:

Auf gewöhnliche Fettmarken
100 Gramm

Auf Zuſatzſettmarken
50 Gramm

Merſeburg, den 9. Juli 1920.
Der kommiſſariſche

J. V.
Gebührenordnung

für die von den Desinfektoren des Kreiſes Merſ eburg
ausgeführten Desinfektionen.

Der Kreistag hat in ſeiner Sitzung vom 31. Mai d.
beſchloſſen

Die „Gebührenordnung für die Desinfektionen der Kreis
desinſektoren im Kreiſe Merſeburg“ vom 8. März 1915 wird
aufgehoben. An ihre Stelle tritt die bis dahin geltende
„Hebührenordnung für die von den Desinfektoren des
Kreiſes Merſeburg ausgeführten Desinfektiongi“ vom
J. März 1906 Kreisblatt Nr. 64), jedoch erhalten die z 1
und 2 folgende Fafſung:

9 andrat.
v. Goßler.

J8.

9
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7 13R von einer Eiſenvahnſtation mit dem Wagen abgeholt oderieder zurück befördert wird.Diejenigen, welche nach der Kreispo wie r5 3 i prdnrg n Für Freiwillige Desinfektion ſind dieſelben Gebühren1. März 1906, betreffend Desinfektionen bei anſteckenden

Krankheiten, zur Desinfektion verpflichtet ſind, haben für du zahlen.
eine Wohnungsdesinfektion 30 Pfennig für den ecom des 8 2.desinfizierten Raumes, mindeſtens aber 10 Mk. einſchließlich Die Desinfektoren erhalten für jede Wohnungsdesinfek-
r e e dir Veetrgcrge v e e tion 5 Mk und eintretenden Falles außerdem die in 8 1
tet er infektion wich utcht am Wohnort fe ten Tagegelder und Reiſekoſten.des Desinfektors ſtattfindet, ſind außerdem die Reiſetoſten kengebte aeg i

und Tagegelder für den Desinfektor an die Kaffe der Polizei Merfeburg, den 2. Juli 1920.
behörde des Wohnortes zu zahlen Der Vorſißende des Kreisausſchuſſes.

Die Tagegelder des Desinfektors betragen 5 Mk. für J. V Pr. v. Goßler.den Tag, die Reiſekoſten 13 Pfennig für den km Eiſenbahn
bahnfahrt und 50 Pfennig für den km Landweg. Hin und
Rückreiſe werden beſonders berechnet. Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

Die Reiſekoſten fallen ganz oder teilweiſe weg, wenn der
De sinfektor mit ſeinem Apparat von ſeinem Wohnorte oder

Kreissparkasse Mersehurg Redaktionsvolontüär
sowieunter Aaftung und Garantie des Kreises Merseburg

Kassenzeit: 8-- 1 Uhr. Fernruf 540. 82 Mitarbefter 3
Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichsbankgtrokonto Halle. auch gele gentliche, in allen Kreisorten

Sparkassengirozentrale Magdeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze. und in der Stadt Merseburg selbst,

sucht gegen angemessenes EntgeltSpareinlagen- Annahme und Räckzahlumg in jeder Höhe
66bei Vergütung von Tageszinsen. Redaktion g s „Herseburger Iageblattes

Rargeldloser völlig zeitgemässer Ueber wdjsungsverkehr.
Am- und Verkans, Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Rinlösung fälliger Zinsscheine. r aAnnahmestelle für das Reichsnotopfer. Erhöhung des Einkommens
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen der durch Versicherung von Leibrente bei der

Mändelsicherheft. zet Preussischen Renten-ersicherungs-Anstalt.20 Annahmestellen am Krelse u. im Leuna- Werke Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Manner:

26 j J 17 e SBas 26a, Zimmer Nr. 47. veim Eintrittsalter (Jahre): 50 55 60 65 70 75
Relngewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreislasten tragen. ſahrſich o der Himage: T za S, 241 9,512 s I. e 1267

ietelle für c Kreiokornsetol dei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.tet ter i Arotskornstolle- Fäör Frauen gelten besondere Tarife
Kreisbaunbank zur Hergabe von tiypotheken und Bargeldern, Vermögenswerte Ende 1919 136 Millionen MarK.

n al Tarife und nähere Auskunft durch: Dr. phil. RudoltBorstungastotte in alen eldan gelegenheiten Schubert j. Fa. Gebr. Schwarz Nacht. in Herseburg,
S re l. Kitterstr. 10.le

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs

bdeiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck, Bank oder GSparkaſſenkonto,

Aus unft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat- Bank A.-G., Zweign ederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinziglbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg 2Merſeburger Vereinsbank, E. G. in. b. H.

n e ſt In Mere urg. G. Ahel, Adler-Drvgerie; Herm. Emannel, Gott
haröt-Hrogerie; Rich. Kussver, Central-Hrogerite; Fr. Leberl.
Herm. Wentger, Neumarkt-Drogerie, Otto Stiebritz, Parſümerie.

Durch die Wiederherſtellung der

2 nennen JJ 9Fafaneriebrücke
enden Sie sieh wegen SteisWertera, gediegener

ereeneeee reen e 2 en Te a r c T r e eR e v

ſoll ein allbeliebter Spazierweg dem Werſeburger Publikum r 2
wieder erſchloſſen werden doch reichen die zur Verfügung V a I Jſtehenden Mittel nicht aus. v S a

nimmt u. a. die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes entgegen.
O. Scholz Wuv-

Telephon Nr. a. Hlerseburg a. S. Gottharätste. 34.
v J e
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Die erſten Kirſchen.

am Arm, zum Einkaufen.

ſchwarze Kleid für den Sonntag!
könnte ſie einmal einen Braten auf den Tiſch ſtellen! Wie

hing ſie dem Mädchen um die Ohren:

und beſah ſich mit Wohlgefallen. Der r
D

Ar. 26.

eine Etgähinng von Emma Haushofer- Merk.

Mit eili--R Schritten ging die junge Frau, das Körbchen
Es wak ihr immer etwas bang,

wenn ſie die Kinder allein laſſen mußte, aber der Kleine war
ein wenig erkältet, und ſchließlich blieb ſie ja kckum eine
Viertelſtunde weg. Um den Weg zu kürzen, lief ſie durch einen
Durchgang zwiſchen ein paar alten Häuſern, der wenig benutzt
wurde. Trotz ihrer Eile bemerkten ihre ſcharfen Augen auf
dem Boden vor einer der Treppen einen Gegenſtand, den ſie
aufhob. Es war ein Ledertächſchen, und als ſie während
des Weitergehens hineinſchaute, ſah ſie, verblüfft, einen gan-
zen Pack Hundertmarkſcheine. Faſt erſchrocken über den Fund,
ſchob ſie ihn ein. Wer das verloren haben mochte? Jm erſten
Augenblicke dachte ſie natürlich, daß ſie morgen in der Zeitung
nachſehen und das fremde Gut zurückgeben müſſe aber un-
willkürlich überlegte ſie doch, das man alles mit dem vielen
Geld kaufen könnte, das nun in ihrer Taſche lag.

Einen Kinderwagen, den ſie notwendig brauchte! Und
Stiefel für Berthalein! Und für ſich das lang gewünſchte

id im Sommer, da

ihr Mann ſich wundern ſollte! Nein, er dürfte nichts wiſſen
von dem Fund! Sie würde ſagen, das ihre frühere Herr-
ſchaft ihr den Feſttagsbraten geſchenkt habe! Und Wäſche
wäre zu ergänzen und die Vorhänge, an denen ſie immer ſo
lange herumflicken mußte!

Während ſie ſich alle dieſe herrlichen Möglichkeiten vor
ſtellte, verdrängte das Begehren ihre erſte ehrliche Regung.
Kein Menſch hatte geſehen, wie ſie das Geld aufhob. Wer
weiß, vielleicht gehörte es einem reichen Menſchen, der es gar

nicht ſchwer entbehrte? Nun war ſie bei der Gemüſefrau und
kaufte ihre Kartoffeln und das Sauerkraut und warf dabei

verlangende Blicke auf ein Körbchen mit erſten Kirſchen.
„Geben Sie mir ein Pfund!“ ſagte ſie mit raſchem Ent-

ſchluß. Die Verkäuferin ſchaute ſie verwundert an. „Sie
ſind noch teuer, Frau Angermeier!“. Eliſe wußte das. Aber
ſie fand es wunderſchön, einmal nicht nach dem Preiſe zu
fragen

Sie hatte gerade ſo viel in ihrer Börſe, daß ſie zahlen
konnte. Mit heißen Wangen und aufgeregtem Herzen eilte ſie
im Sturmſchritt heim.

Schon an der Türe rief ſie ihrem kleinen Mädel zu:
„Heute gibt es was Schönes für mein Verthalein! Da ſchau
her: Kirſchen!“

Das Kind ſtreckte gleich verlangend die Hände a
„Jetzt mußt du zuerſt recht brav ſein und warten, bis ichdie Kartoffeln zugeſetzt habe! Dann kriegſt du ein Tellerchen

voll
Um die Ungeduld der Kleinen zu beſchwichtigen, nahm

ſie einige mit den Stielen aneinanderhängende Früchte und
„Schau einmal! Jetzt

haſt du große rote Ohrringe!“
Das Evastöchterchen hüpfte auch gleich vor den SpiegelWelt der noch

zu klein war, um zu verſtehen. was die Mutter mitaebracht

n n AnR en ſGamilienbeſlage zum Mers e ger Jooeblatt

11 Merſeburg den 1], Juli 1920,
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hatte, kroch einſtweilen mit einem wollenen Schäfchen im
Arm im Zimmer herum. Berthalein hielt eine Weile den
ne ſteif, um ihre Ohrbehänge nicht zu verlieren, aber dann
tanzte ſie in ihrer Vorfreude um den Bruder herum. Dabei
löſten ſich die Kirſchen von den Stielen und fielen herab.
Das Peterl warf ſein Schäfchen weg und griff nach den Früch-
ten, ſchob ſie auch gleich eine nach der andern in den Mund.

„Mammi! Das Peterl ißt Kirſchen!“ ſchrie das Bertha
lein anklagend in die Küche hinaus.

Eliſe ſtürzte in die Stube.„Gleich tuſt ſie wieder heraus, Peterl!“ ſchrie e v vol

Angſt. Aber aus Erſchrecken über die heftige Anrede der
Mutter, vielleicht auch aus echtem Knabeneigenſinn, ſchluckte
der Kleine raſch. Schon ſteckte eine Kirſche im Rachen. Die
Mutter, die das Kind aufgehoben und auf den Arm ge-
nommen hatte, konnte zwar noch ein paar aus dem Mäulchen
entfernen. Aber zu ihrem Entſetzen fing das Kind unter
Geberden der Angſt um Atem zu ringen an. Das Näschen
war durch den Schnupfen verſtopft, der Hals beengt. Es
bekam keine Luft mehr, röchelte, huſtete, ward blau im Geſicht
und ſah mit gequälten Augen, hilfeflehend auf die Muttex,
die ſich keinen Rat wußte.

„Um alles in der Welt! Das Peterl erſtickt!“ Sie ſchrie
nach der Nachbarin, die ſofort kam, händeringend daſtand,
allerlei Mittel empfahl, die nichts nützen und dann plötzlich
aus dem Zimmer ſtürzte.

Mit Todesbangen ſchaute Eliſe auf das arme Kind, das
nach ein paar Minuten, da es keine Luft mehr bekam, be-
wußtlos wurde. Jhr er hämmerte in ſchweren Schlägen.
Jhr Gewiſſen mahnte: Das unrechte Gut! Ohne das fremde
Geld hätteſt du die teuren Kirſchen nicht gekauft!“

„O lieber Goit!“ flehte ſie in ihrer Verzweiflung! „Straj
mich nicht ſo grauſam! Errett mir meinen Buben! Jch
will ia nichts behaltenen Verzeih mir meine Sünd!“

Wie durch ein Wunder, kam gerade noch zur rechter Zeit
ein Arzt. Die Nachbarin hatte ſich erinnert, daß dex junge
Mann, der bei ihrem Zimmerherrn zu Beſuch war, ein
Doktor ſei.

Jhm gelang es mit einem geſchickten Griff, die Kirſche,
die vor der Luftröhre lag, zu entfernen und den geſtörten

lutkreislauf durch künſtliche Atmung wiederherzuſtellen.re er verſchwieg der an allen Gliedern zitternden jungen

Frau nicht, daß höchſte Erſtickungsgefahr geweſen ſei.
Sie hatte noch verweinte Augen und war ganz verftört,

als ihr Mann zum Mittageſſen heimkam. Sie konnte ihm
ihren Schrecken nicht verbergen, weil ſie mit dem Kochen noch
nicht fertig geworden war. Er zankte ärgerlich: „Warum
mußt du die teuren Kirſchen kaufen! Eine ſolche Verſchwen-
dung!“ Sie nahm die Vorwürfe ſchweigend hin.

Am nächſten Tage ſtand unter der Rubrik „Verlorenes“
in der Zeitung die Anzeige der Ledertaſche. Eliſe zog am
Nachmittag die Kinder an, nahm das Peterl auf den Arm,
die Kleine an die Hand, und ſtieg in dem angegebenen Hauſe
die drei Treppen empor, wurde in ein Wohnzimmer geführt,
wo ihr eine bleiche, traurig ausſehende Dame entgegenkam,
die auf ihre Frage: „Haben Sie ein Geldtäſchchen verloren t?“
aleich in Thränen ausbrachb.



e er ren ne
„O Gott! Und Sie haben es gefunden. Und Sie bringen

es mir wirklich! Das habe ich nicht gehofft! Wenn Sie
wüßten, was Sie mir für einen Stein vom Herzen nehmen.
„Mein Mann iſt verreiſt, weiß nicht, daß ich den Hauszins, den
ich von der Bank holte, verloren habe. Jch habe die ganze
Nacht gedacht, daß ich lieber ſterben möchte, als es ihm ge
ſtehen. O Sie gute, kreuzbrave, Sie Jiebe Frau!“

So gerührt, ſo dankbar drückte die Dame ihr die Hand,
daß Etiſe ſich recht beſchämt fühlte. Die Verſuchung war ja
ſo nah geſtanden. Sie wußte, daß ſie dieſes überſchwängliche
Lob nicht verdiente.

Die Kinder bekamen Schokolade und ein paar in Er
regung hervorgeſuchte Spielſachen und Eliſe einen reichlichen
Finderlohn. Es war ja freilich nur ein geringer Betrag im
Vergleich zu dem vielen Geld, das ſie geſtern in der Taſche
gehabt hatte. Aber es war ihr leicht und froh zu Mut im
Bewußtſein, daß ſie ein ehrlicher anſtändiger Menſch ge
blieben war, und ſie drückte auf der Stiege einen Kuß auf
das wieder roſige Geſicht ihres Peterl.

Menzel auf Reiſen.
Künſtlerreiſen zeichnen ſich dadurch aus, daß dieſe glück

lichen Touriſten nicht uur wie andere Wanderer ihr Geld aus
geben, ſondern daß ſie mit köſtlicher Beute heimkehren, die
ihnen klingenden Lohn bringt. Kein deutſcher Meiſter hat
größere Reichtümer der Schönheit und Kunſt von ſeinen Rei-
ſen mit heimgebracht als Menzel, und doch iſt der Schatz, der
in ſeinen unzähligen Skizzen und Entwürfen liegt, noch gar
nicht gehoben. Einen Schlüſſel zu dieſem rieſigen Urkunden-
werk in Bildern, in dem ein unerreichter Meiſter des Schauens
und Darſtellens die Wunder und Herrlichkeiten der deutſchen
Lande aufgezeichnet, bietet uns nun das ſoeben im Verlag
von Hugo Schmidt, München, erſcheinende „Wanderbuch“,
das E. W. Bredt mit 60 Bildern ſowie einer Auswahl von
Briefen und Geſchichten ausgeſtattet und mit einer inhalts-
reichen Einleitung verſehen hat. Ein Schilderer der deutſchen
Landſchaft und des deutſchen Weſens iſt Menzel faſt aus-
ſchließlich auf ſeinen Wanderungen geweſen. Er konnte ſich
nicht ſattſchauen an der Schönheit jener Gebiete bis zum Salz-
kammergut und Tirol, in denen die deutſche Zunge klingt.
Während ſeine malenden Zeitgenoſſen von früh auf die Sehn
ſucht nach Jtalien hatten und, wie Böcklin, Marees oder
Feuerbach, nur jenſeits der Alpen ihr Jdeal zu finden glaub
ten, hat der greiſe Menzel geſagt: „IJch bin mit Deutſchland
noch lange nicht fertig,“ und als er zuni erſten Mal nach dem
Lande Jtalien kam, da war er ſchon 65 Jahre, und ſein Weg
ging nur bis Verona. Und über Verona iſt er überhaupt
nicht hinausgekommen. Der junge Menzel iſt ſehr wenig ge
reiſt; er hatte dazu nicht das Geld und nicht die Zeit. Ganz
verſenkt in die alte Welt des alten Fritz, wanderte er mit
Skizzenbüchern und Bleiſtift durch die Schlöſſer und Parks
in der Umgegend Berlins, die ihm ſo unmittelbare Kunde
von dem großen König gewährten, und kein Eckchen, kein
Winkel entging ſeinem ſcharfen Auge. Das Dresdener Rokoko
lernte er auf einer 12tägigen Reiſe 1840 kennen, und auch
nach Kaſſel kam er zu der Freundesfamilie Arnold, wovon
entzückende Studien Zeugnis ablegen. Auf dieſen Fahrten
nach Kaſſel kam er auch nach der Wartburg, und die Wande-
rung nach dieſer altehrwürdigen Stätte mag man wohl als
ſeine erſte richtige Erholungsreiſe bezeichnen. Jn einem
Brief an die Seinen vom 11. Auguſt 1847 kommt ſein Jubel
über die neuen Eindrücke mit einer bei ihm ſeltenen Begeiſte-
rung zum Ausdruck. „Was das himmliſch war!“, erzählt
er von dem Tag auf der Wartburg. „Pan ſchläft da um die
Zeit von 3—4—5; da ſo in den waldigen Schluchten, in dem
tiefen Grün herumzuſtören, dazu ein wundervoller Tag, von
Sonnenflächen und Farben v. Gott!“ Nachdem er nun
einmal die Herrlichkeit des Reiſens geſpürt hatte und auch ſein
Geldbeutel ihm größere Ausflüge geſtaättete, begibt ſich der
Fünfunddreißigjährige, der bis dahin meiſt daheim geblieben
war, deſto eifriger auf die Wanderſchaft. 1852 iſt er auf
ſeiner erſten Wanderfahrt, die ihn bis ins Salzkammergut
und dann an der Donau entlang über Prag heimwärts führt.
1859 folgt eine zweite große Studienreiſe, und zwar iſt es
hauptſächlich die ſüddentſche Welt, die ihn anzieht mit ihrem
warmen Leben und ihrer wundervolſen alten Architektur.
Seine wanderluſtigſte Zeit ſind dann die Jahre 1880--1894,
während er von da ab wieder „ſeßhafter“ wird

Alle Fahrten Menzekls ſind Studienreiſen; er unternimmt
ſie meiſt in der Zeit vom Juli bis September, in. der allge-

meinen Reiſezeit. Nur ein einziges Mal hat er in ſeinem
faſt 90jährigem Leben eine wirkliche „Badereiſe“ gem ar
nämlich 1861 nach Freienwalde. Sonſt iſt er auch in Bädeſtets Beobachter. Als die Badeverwaltung in Kiſſingen den
langjährigen und regelmäßigen berühmten Gaſt eine Art J
biläumsſeier veranſtaltete und der Feſtredner die Heilkraft
des Waſſers pries, die ihn ſo lange friſch und munter er
halten, da erwiderte er zum allgemeinen Erſtaunen: „O bitte
ich habe niemals ein Glas getrunken, und ein Bad häbe ich
nur einmal der Kurioſität halber genommen.“ Zeichnen
das war die Hauptaufgabe all ſeiner Reiſen. Seine Tuſch
hatte er ſo eingerichtet, daß er acht dicke Skizzenbücher
einmal mit ſich führen konnte, und welche Wunder lebendig
ſter Anſchaulichkeit er mit einem einfachen Zimmermannsbleſ.
ſtift vollbracht, davon gibt das „Wanderbuch“ die enzückend,
ſten Proben. Er ſammelte nur Entwürfe und Skizzen und
danach führte er dann die Oelbilder und Gouachen zu Hauſe
aus. Von dem Fanatismus ſeiner Zeichenluſt gibt den
ſchlagendſten Beweis die Geſchichte, wie er einmal in den
Bergen Gaſteins den ganzen Tag herumgeſtieègen war und
ſich auf dem Heimweg ganz ermüdet im Straßengraben
niedergelaſſen hatte. Da fallen ſeine Augen, bevor ſie ihm zu,
fallen, auf die arg beſtaubten Stiefel, und dieſer Anblick regt
ihn ſo mächtig an, daß er dieſes Motiv ſofort in ſeinen
Skizzenbuch feſthält und die beſorgten Freunde, die ihn
ſuchen, finden ihn bei ſinkender Sonne vertieft in dieſe Arbeit
So hat Menzel alles, was ſich ſeinem Adlerblick darbot in
unzähligen Zeichnungen feſtgehalten und damit ein Abbih
deutſchen Weſens und deutſcher Natur von einer ſolchen Trei
und ſolchem Umfang geſchaffen, wie kein anderer Künſtler
zugleich eine Darſtellung unſerer Heimat geboten, wie ſie kein
anderes Land beſitzt. Geſchichtlich denkwürdige Oertlichkeiten
hat er abgezeichnet, ebenſo wie die Erinnerungsſtätten an ha
rühmte Menſchen, z. B. Beethovens Sterbezimmer. Jn ſeinen
unvergleichichen Architekturbildern hat er die Schönheit de
ſüddeutſchen Rokokos entdeckt und die heimliche Jdyllik g.
tiſcher Gäßchen wie prächtige Renaiſſancehäuſer geoffenbart
Die Sitten und Bräuche der Gegenden, durch die er reiſt, in
tereſſieren ſeine Bleiſtifte nicht minder, wie einzelne Typen
und Genreſzenen, und ein buntes Menſchengewimmel gibt e
ſo trefflich wieder wie die nachläſſige Stellung irgendeine
Einzelweſens, das ſich unbeobachtet glaubt. Menzels ganze
Leben gleicht ſo einer Studienreieſe, und deshalb enthüllt ſig
auf der Reiſe fein höchſtes Künſtlertum.
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Bunte Zeitung.

Eine neue Luftpumpe
iſt kürzlich für Automobile konſtruiert worden, die deshalt
beſonders praktiſch iſt, weil das Eigengewicht des Körper
das oft ſonſt läſtige Abmühen, mit der Handpumpe erhebliq
vermindert. Die Pumpe hat zwei Kolben, die mit den Füßen
wechſelſeitig bewegt werden und durch die doppelte Tretwir
kung die Schläuche in kürzeſter Zeit in etwa zwei Minutenaufbläſt. Jhrer geringen Größe nach kann ſie leicht in
Wagen mitgeführt werden.

Das Ausſchlüpfen des Hchmetterlings
aus der Puppe

unterſuchte A. Pictet während einer Reihe von Jabren u
fand, daß das Ausſchlüpfen der weitaus meiſten Puppen mi
einem Fallen des Barometers zuſammentraf, und daß ein
Steigerung des Binnendrucks zur Sprengung der Hülle ein
notwendige Vorausſetzung für das Ausſchlüpfen der ver
puppten Tiere bildet. Zahlreiche Verſuche zeigten, wie wir
der „Umſchau“ entnehmen, daß für das Ausſchlüpfen des Fw
ſekts ein Sinken des äußern Luftdrucks nötig iſt. Erhöhie
Luftdruck während der ganzen Zeit oder in der zweiteh
Hälfte der Puppenruhe kann dieſe um ein Fünftel bis ein
Zehntel verlängern; wenn das Tier zu lange zurückgehalten
wird, geht es in der Puppe zugrunde. Ein Sinken um 1 Milh
meter Queckſilber hätte genügt, daß alle dazu bereiten Tiet
ausſchlüpften. Steigender Luftdruck hält. den zum Au ührer
ſchlüpfen bereiten Falter 2, 3 und 4 Tage zurück, bis das Kompa
Barometer wieder fällt. Daraus erklärt ſich die befremdlice I ändern
Erſcheinung, daß man bisweilen einen zum Ausſchlüpfen ſer I verwar
tigen Falter in der Puppe tot findet. Wenn man Puppen aus Firma
dem Tiefland ins Gebirge bringt, bewirkt der ſinkende Luft des ju
druck das Ausſchlüpfen von vielen: umgekehrt werden die geſagt
Falter beim Herabſteigen durch den ſteigenden Luſtdruck n I Schwie

der Puppe zurückgehalte Titel
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roßem Intereſſe für die Freimaurer in allen WeltW i per 5 Hauptmann Willi s von Neuſeeland aus-
arbeitete Plan, in einem Toil des großen, jetzt von der ſüd
frikaniſchen Union verwalteten Gebietes von Deutſch Oſt

en zu Hauß Prita eine Freimaurerkolonie einzurichten, und
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Luſtdruck in

ber tauſend Pfund Sterling verfügen, Land kaufen dürfen.re n eines Wohnhauſes aus Mahagoni koſtet etwa
fundert Pfund Sterling. In zwei Jahren iſt ein Grundſtück
kingefriedigr, daß weder Löwen noch Leoparden. die Hecke zu
durchbrechen imſtande ſind. Da die Reiſe von Neuſeeland
nur etwa hundert Pfund Sterling koſtet, ſo hofft der Neuſee
ſänder Hauptmanſt, daß ſich noch viele ſeiner Landsleute der
Gruppe anſchließen werden, um in Oſtafrika eine Freimaurer-
Eiedlung zu begründen, wo der ſchwarze Arbeiter nur einen
Schilling als Wochenlobn verlangt!

Wie man zu Anſehen und Reichtum Kommt.
ine e, die die meiſten lebenslang beſchäftigt und die

gen immer mit Glück gelöſt wird. Einen ſehr
fuſtigen Weg dazu hat vor hundert Jahren ein jwitger Mann
Jeſchritten, der dadurch Ahnherr eines engliſchen Adelaähauſes

Die Geſchichte klingt romanhaft, iſt aber buchſtäblich
wahr. Jm Hauſe der berühmten ſehr reichen Firma Baring
in London war in den zwanziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts ein junger Mann namens Peter Eaeſar Labeuchere
fätig, ein ganz armer Teufel, der aber durch ſeine große An
ſtelligkeit und Gewandheit die Aufmerkſamkeit Barings er
regte, ſo daß dieſer ihn zu beſonders ſchwierigen Miſſionen
eranzog. Als eine ſolche ergab ſich die Abwicklung des t
chäfts mit der großen Amſterdamer Firma Hope u. Cie.
habouchere wurde nach Holland geſchickt, um durch eine per
ſönliche Auseinanderſetzung mit Hope die beſtehenden Schwie-
ligkeiten zu überwinden, was ihm auch in der Tat gelang.
Hope war ganz enzückt von der Gewandheit des jungen Kauf
anns und ſagte, als das Geſchäft endlich abgeſchloſſen war,
u ihm: „Sie gefallen mir, junger Mann, wenn ich Jhnen
ſtgendwie einmal für Jhre Laufbahn dienlich ſein kann, ſo
ſchreiben Sie an mich. Was ich vermag bin ich gern bereit
u tuni“ „Sie könnten mir ſchon jetzt ſehr förderlich ſein,
herr Hope,“ meinte Labouchere. „Und wodurch? erwiderte
hHope. „Machen Sie mich zu Jhrem Kompagnon!“ „Jch
wollte Jhnen ernſtlich behilflich ſein, aber nicht Jhren Scherz
herausfordern.“ „Nun,“ meinte der junge Mann unerſchüttert.
würden Sie mich auch nicht zum Kompagnon machen, wenn
h Barings Schwiegerſohn wäre? „Schwiegerſohn von
Haring, das iſt eine andere Sache,“ war die Antwort, „als
ſelcher würden Sie mir natürlich jederzeit als Kompagnon
wilkommen ſein.“ „Ein Mann, ein Wort?“ „Ein Mann,
ein Wort!“ Labouchere reiſte nach London zurück, berichtete
ſeinem Chef über ſeinen Erfolg in Amſterdam, Baring ſprach
ihm ſeine Zufriedenheit aus, und als er ſchließlich ſagte, für
die gute Abwicklung der Geſchäfte möchte er ihm gern eine
beſondere Freude bereiten, fiel ihm Labouchete ins Wort
und meinte: „Nun, ſo geben Sie mir die Hand Jhrer Tochter,
ich liebe ſie und hoffe auch ihre Zuneigung gewinnen zu
können!“ „Sie ſind verrückt oder unverſchämt“, ſagte Baring,
ich hatte geglaubt, einem würdigeren Angeſtellten meine

Gunſt zugewieſen haben!“ „Würden Sie mir auch die Hand
Fhrer Tochter verweigern, Herr Baring, wenn ich Hopes
Kompagnon wäre?“ „Das würde natürlich die Sachlage
ändern. Nichts könnte mir mehr willkommen ſein, als eine
verwandtſchaſtliche Verbindung mit der Amſterdamer
Firma!“ Ein Mann, ein Wort!“ Sofort ging ein Schreiben
des jungen Mannes an Hope, daß ihm Barings Tochter zu
geſagt ſei, und bald war er Hopes Teilhaber und Barings
Schwiegerſohn. Sein Sohn wurde im Jahre 1859 unter dem
Titzl Lord Taunton ins Oberhaus berufen.

Haus, Hof und Garten.
Uebergangsbauten.

Um Ueberſtürzung im Bauen vorzubeugen und doch den
Siedlungsluſtigen die Bewirtſchaftung ihres eigenen Grundes
und Bodens zu ermöglichen, ſchlägt rof. Kühn- Dresden vor,
Bauten herzuſtellen, die nur für einen Zeitraum von 10-26
Jahren berechnet ſind. Für dieſe Uebergangsbauten will er
doppellagige Holzplatten verwenden, die mit einer Jfſolier-
ſchicht verſehen ſind und fabrikmäßig herzuſtellen wären. Für
die Zeit bis zur Wiederkehr einigermaßen geregelter Bau
verhältniſſe würden ſolche Bauten ſicher genügen.

Ein weiterer Ausweg wäre der, daß die Gemeinden dem
Bauluſtigen Vand und Holz zu geringen Preiſen zur Ver-
fügung ſtellen würden. tSiedler ſich kleine Behelfsbauten errichten, die er im Laufe
der Jahre zu einem fertigen Hauſe ausbaut.

Mit fachmänniſchem Rate könne der

Er kann dann
wenigſtens ſchon auf ſeiner Scholle ſchalten und walten und
ſieht ſeine Lage ſich von Jahr zu Jahr verbeſſern.
ſelbſt liegt ja am meiſten an der Vollendung ſeiner Wohn

Jhm
ſtätte. Die baupolizeilichen Vorſchriften müßten zur Ver-
re ung dieſes Gedankens natürlich bedeutend erweitert
werden.

von Zuchthühnern z. B. zu wr i inn
die brutluſtigen Hennen auf einen Satz Enteneier ihrem Na
turtrieb genügen laſſen.

Unzeitige Brütluſt,
So willkommen die Aeußerung des Bruttriebes im Ge

flügelhofe iſt, ſie kann doch, wenn ſie überſtark auftritt, mit-
unter unwillkommen ſein. Es bleibt dem

übrig, als die Tiere zu täuſchen oder mit
Züchter dann nichts

Gewalt vom Brüten
abzuhalten. Die Anwendung tierquäleriſcher Mittel iſt dabei
durchaus zu verwerfen. Iſt die Jahreszeit zum Ausbüten

zu weit vorgerückt, dann kann man

Für junge ſchlachtreife Enten von
10 bis 12 Wochen iſt ja ſtets Verwendung. Will man aber
weder Hühner noch Enteneier ausbrüten laſſen, ſo gebe man
den Brutluſtigen Porzellaneier unter. Solche Hühner näm-
lich, die man eine Zeitlang hat brüten laſſen, fangen nachher
bald wieder an zu legen und fahren darin fort, während
andere, denen man die Brutluſt ſofort mit allen Mitteln
vertrieben hat, bald nach dem Wiederbeginn des Legens von
neuem zu brüten ſuchen. Handelt es ſich darum, den Brut-
trieb für ſpätere Zeit aufzuſparen, dann verſuche man Abhilfe
durch Einſperren mit einem jungen feurigen Hahn in einen
Raum ohne Neſt. Ein anderes Mittel iſt das Einſperren in
einem ſchwebenden Lattenkäfig, den man an einem Aſt oder
an einem beſonders hergerichteten Arm aufhängt. Ein ſolcher
Käfig muß ſich frei bewegen und bei der geringſten Be-
wegung ſeiner Jnſaſſen ins Schwingen geraten. Dabei
rn die eingeſperrten Hühner die anderen in der Freiheit
ſehen können. Bei kräftigem reichlichem Futter und genügend
friſchem Waſſer verliert ſich die Brutluſt ſchon in einigen Ta
gen und die Hennen fangen wieder an zu legen.

Blumenſchünheit im Hiedlergarten.
Wir haben keinen Ueberfluß an edlen Freuden und

laſſen trotzdem Schätze davon ungehoben. Da ſchlummern im
Garten Schönheiten, aber wir wecken ſie nicht. Sogar alte
Gartenfreunde ahnen nichts davon oder zeigen ſich noch agleich-
gültig. Gewiß ſteht für uns heute mehr als je die nährende
Kraft des Pflanzenreichs bei unſerem Gartenbau im Vorder-
grunde, aber warum ſollen wir auf die Erhellung unſeres
dunkeln Lebens durch die holden Blumengaben der Natur
verzichten, wenn ſie ſich ohne weſentliche Anſprüche an unſere
Arbeitskraft und ohne Schmälerung des Nahrungsertrages
darbieten? Jeder Weg durch Gartenorte, ſchreibt der Stau
denzüchter Karl Foerſter in der prächtigen neuen Zeitſchrift
„Gartenſchönheit“ leider mit Recht, führte uns noch immer
überwiegend an weſenloſen, inhaltsleeren Gärten vorüber.

Wie wenig Menſchen wiſſen, daß ſchon früh in der
Schneeglöckchenzeit 40 bis 50 Blütenſtauden und Blüten
ſträucher bunte Farben in den winterlichen Garten tragen
können und uns einen ganzen Gartenblumenmonat mehr hin-
zubringen als unſere Eltern kannten. Bei ſchwerer Februar
kälte erſcheinen die ſchönen gelben Blütenſcheiber des Adonis
aus dem Lande Amur und gelbe und tiefblaue Schwertlilien
kämpfen wochenlang ſiegreich mit Märzfroſt und Schnee. Wie
unbegreiflich blutarm ſind die meiſten Gärten noch im April,
während doch ein halbes Hundert großer und kleiner neuer
Blütenſträucher, über hundert verſchiedene bunte Polſter- und
Steingartenpflanzen, hunderte neuer Abarten aus dem Reiche
der Narziſſen, Tulpen und Hyazinthen ſich nicht genug ver
wundern können über ihre Vernachläſſigung.

Wie kommt es nur, fragt Foerſter, daß ſich nicht mehr
Menſchen eine Tulpenſammlung anlegen und die neuartigen
Farben- und Formenentwicklungen verfolgen Schon ein
zimwergroßes Gärtchen bie dem Reichtum dieſer alten
Gartenblume eine blebende Stätte. De ühlige klotige



v nen
(Maffenverwendung der Tulpe läßt ihre eigentliche Schönheit
nicht lebendig werden. Weiter iſt auf den Steingarten hin
zuweiſen. Wer in ſeinem Garten eine kleine Böſchung mit
ein paar halb vergrabenen Findlingsſteinen beſetzt und mit
ein paar Dutzend jener rühend anſpruchsloſen Gewächſe be
pflanzt, die dem Beſchauer tauſendfach mit Blüten danken,
der wird bald nicht begreifen können, wie er vordem Freude
an ſeinem armen Garten empfinden konnte. Es iſt erſtaun-
lich was eine Handvoll Pflanzen für immer aus einem gleich
gültigen Fleckchen machen, wenn alles Spieleriſchk ver
mieden ward und die Anlage ſich in den Stil des übrigen
Gartens einfügt. Wer mit dieſen Dingen lebt, dem ſcheint es
namchmal ganz unglaublich, daß die meiſten naturliebenden
Menſchen von dieſer Welt der Lebensfreude noch nichts ahnen,
obwohl die dazu nötige Naturbemeiſterung leichter als die
einfachſte Tierpflege iſt.

fuliaufgaben des Kleingürtners.
Mit dem fortſchreitenden Sommer wächſt die Zahl der

abgeernteten Beete. Die frühen Sorten von Blumenkohl,
Wirſing und Weißkohl wandern jetzt ſchon in die Küche, die
Kohlrabiernte geht dank der zeitlichen Abſtufung in Saat
und Pflanzung ununterbrochen weiter. Gegen Ende des
Monats werden die ſpäten Sorten auch ſchon reif. Puff-
bohnen, Karotten und Mohrrüben, die letzten Erbſen, Zwie-
beln und Perlzwiebeln laſſen von Woche zu Woche neue
Flüchen zur Wiederbeſtellung frei. Dieſe wird ſofort aus
geführt, denn leeres Land liegen zu laſſen wäre Verſchwen-
dung. Pflanzen können wir im Juli noch Salat, Grünkohl,

Spätkohlrabi, ſpäten Wirſing, ſpäten Ruſſen und Blumen-
kohl und Kohlrüben. Aber auch Ausfäen laſſen ſich jetzt
noch verſchiedene Gemüſe, von denen wir im Herbſt reichliche
Ernten zu erwarten haben.

An erſter Stelle ſtehen hier die noch viel zu wenig ange-
bauten Speiſerüben. Sie gedeihen am beſten auf Boden, der
ein oder zwei Jahre vorher ſchon gedüngt und inzwiſchen von
anderen Gemüſearten bebaut wurde.
wickeln ſich auf ſandigem Lehm. Der Same wird an Ort
und Stelle dünn ausgeſtreut, zu dicht ſtehende Pflanzen wer
den verzogen. Die frühen Sorten wie Mairübe, weiße ameri-
kaniſche, rotköpfige, Schneeball, bedürfen eines gegenſeitigen
Abſtandes von etwa zehn Zentimetern, die ſpäten Sorten
wie Bortfelder, lange gelbe, gelbe runde Herbſt-, runde und
lange ſchwarze Rüben eines Abſtandes von 15 bis 20 Zenti-
metern. Die Speiſerüben ſind gegen ſchwache Herbfſtfröſte
nicht empfindlich und können daher bis November im Freien
gelaſſen werden. Weiter können wir für den diesjährigen
Verbrauch noch ſäen Buſchbohnen, Winterrettich, Kohlrabi,
Radies, gegen Ende des Monats auch Kopfſalat. Mit Spinat
wartet man beſſer noch bis zum Auguſt, Die Ausſaat von
Erbſen hat nicht mehr viel Zweck, ſolche ſpäte Erbſen leiden
oft ſtark unter Meltanu. Um auch ſchon für das kommende
Jahr vorzuſorgen, ſäen wir Mohrrüben, Schwarzwurzeln und
Mangold.

Bei Ausſaaten im Hochſommer ſind die gegenüber dem
Frühjahr veränderten Boden- und Wetterverhältniſſe zu be
denken. Die größere Wärme beſchleunigt das Keimen der
Saat, anderſeits ſchadet die grelle heiße Sonne den Säm-
lingen leicht. Demgegenüber iſt vor allem für die Erhaltung
genügender Bodenfeuchtigkeit zu ſorgen, außerdem ſind aber
die Saatbeete zu beſchatten, wenn man nicht von vornherein
eine halbſchattige Lage wählen kann. Auch beim Pflanzen
muß man die größere natürliche Trockenheit des Bodens be-
rückſichtigen. Haben ihn nicht Regengüſſe gerade gründlich
durchfeuchtet und durchweicht, ſo ſind die Pflanzbeete minde-
ſtens einen Tag vor dem Auspflanzen gründlich zu bewäſſern,
ebenſo die Sämlingsbeete. Vor dem Pflanzen füllt man dann
noch einmal die Pflanzlöcher mit Waſſer, läßt es einziehen
und ſetzt ſogleich die aus dem feuchten Standort mit möglichſt
großem Wurzelballen entnommenen Setzlinge.

Neben der Ernte und der Wiederbeſtellung ſind im Juli
Gießen und Spritzen, Hacken und Jäten die Hauptaufgaben
des Gartenbeſitzers. Die großen Mengen des ausgezogenen
Unkrauts werden auf den Kompoſthaufen gebracht u. dort wie
der in fruchtbare Erde verwandelt. An allen kohlartigen Ge-
müſen legt jetzt der Kohlweisling ſeine Eier ab. Möglichſt
oft ſuchen wir die gelben Häufchen ab und zerdrücken ſie.
Die Nebentriebe der Tomaten werden ausgekniffen und die
Haupttriebe aufgebunden. Würzkräuter ſchneidet man vor der
Blüte ab, um ſie zum Trocknen aufzuhängen.

Jm Obſtagarten ſind die mit Früchten ſchwer belandenen
Bäume und Aeſte zu ſtützen, damit ſie nicht abbrechen. Am
beſten eignen ſich dazu Bohnenſtangen, die oben gegabelt ſind.
Während der Fruchtreife geben wir den Bäumen ößter flüſſigen
Dünger. Fallobſt wir täglich geſammelt und am beſten in
kochendes Waſſer geworfen, damit die darin enthaltenen
Maden abſterben. Unreife Aepfel können zu Gelee, halbreife zu
Mus verarbeitet werden. Beeren, Kirſchen und auch ſchon

Am ſchönſten ent

e

zu ſeitigen. Formobſtbäume Werden entſpitzt, etreichem Frochtbehang dünnt man die ärichle t be
ſträucher werden nach der Ernte ausgelichtet.
Erdbeerbeete werden gereinigt, gelockert und mit
Dünger belegt, überflüſſige Blätter und Ranken
ſchnitten. Die für die Vermehrung beſtimmten junge
kenausläufer können auf beſondere Beete juſaminenget
und dort zu kräftigen Pflanzen herangezogen werde vflantt

Der Waohrſager.
Werk

3

fer ten
Welch ein Zauberklang liegt in dieſem einen Worte!

Himmel erſcheint blauer, die Sonne lacht du
Welt iſt voll Vogelſang, das Herz kann die Wonne gar
ſaſten und der Kopf ſchmiedet tauſenderlei Pläne, wie d
herrliche Zeit nun auch ganz und gar ausgekoſtet wen
kann. Erſt mal ordentlich ausſchlafen, aufftehen nur den
man mag und der Magen ſich garnicht mehr beſchwichtie
läſſen will, und dann aufbleiben dürfen, ſo kange man
bis alle Sperrhölzchen nichts mehr nützen einfach iſi
iſt dies Sichehenlaſſen! D. h. nur die erſten Tage, b
merkt doch der Körper, daß er vhne Ordnung ſich nicht wan
fühlen kann, und daß ſich die Muskeln, die jugendliche Spane
kraft nach Betätigung ſehnt. Denn nichts iſt ſchweren
ertragen als eine Reihe von Feiertagen! m

Auf die Arbeit ſoll die Erholung folgen, das iſt einer z.wichtigſten Grundſätze der Geſundhettslehre, und a

Grunde ſollen auch die Ferien gegenüber der Ärbeitszeit
Ausruhen ſein. Hatte während der Schul oder Vürort
der Geiſt die Hauptarbeit zu leiſten, ſo ſoll es in den Ferien z
Körper müſſen, durch leichte Feld und Gartenarbeit, Syr
oder gefundende Wanderungen. Der Menſch als Dort
weſen, beſtehend aus Körper und Geiſt, muß immer a
r m richten, r ein u ghlelſeitiges der
chen ſtattfindet und immer ein Ausglei ffen wirdzwiſchen Arbeit und Ruhe. eth a woſes wird

„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt erdie weite Welt!“ Das war einmal! Heutzutage nen
wenige glückliche Menſchen ſich eine weite Reiſe und er
lange Erholung geſtatten, aber darum braucht doch niemant
auf ein Erholen zu verzichten. Veränderte Lebensweiſe und
Luftveränderung ſind die Grundbedingungen für ein Erneuer
des ganzen Menſchen und dazu können wir alle weſentlich
beitragen wen wir bewußt die Ferien an uns heran kommen
laſſen und alles vermeiden, was an die gewohnte Alltäglichkeit
erinnert. Ueber dem ganzen Hauſe muß Ferienſtimmungliegen. Große Wäſche und Flickerei müſſen verpönt, aber Stim
Ausflüge und Leſeſtunden auch für die immer ſich mühende
Mutter an der Tagesordnung ſein. Die Städte müßten Oſt p
ſchattige Anlagen zu geräumigen Spielplätzen einrichten und
auch ländliche Erholungsheime für ihre Volksſchüler ſchaffendamit nicht nur die kränklichen Kinder durch Bad oder Land alſo
aufenthalt gekräftigt, ſondern auch die geſunden Kinder ſich
austummeln können, um ein Krankwerden vorzubeugen. h Da

Hinaus in Luft und Licht, frei von Büchern und Alltags I volksal

Bezug

t. 5.2
Erſche
poſtſche

gür un

ſorgen, ſo müß die Ferienparole heißen, und trotz der Meinen iPreiſe auf die einfachſte Art die engere oder weitere S P egen
auf Wanderungen kennen zu lernen ſuchen. Nur durch eigenes n
Schauen und Empfinden können wir die Natur in ihrer wun I dar, da
derbaren Schönheit auf uns wirken laſſen, und wir werden J demonft
bodenſtändiger und vaterländiſch treuer, wenn wir unſer J Abſtimt
ſchönes jetzt ach ſo krankes Deutſchland hoffnungsfroh fingend aſſe w
durchziehen und ihm dadurch neue Kraft geben, um nicht mut- iſ
los zu ſterben, ſondern im neuen Glanze einſt wieder aufzu, J reitigen
erſtehen. Dazu gehört ein geſunder Geiſt und ein geſunder c
Körper jedes Einzelnen und deshalb muß bei, allen Ferien nung
plänen der eine Gedanke maßgebend ſein, in dieſer Freizeit zu I verlauf
em. um danach vollen Arbeitswert wieder einſetzen zu
ö t t

Die Alten ſollten ſich mit den Jungen freuen und es i e
ihre Pflicht, ihnen die Ferien ſo geſund und ſchön u
ſtalten, wie ſie nur irgend vermögen, damit ein reicher Nutzen
der Erholung für Geiſt und Körper erſteht. Alle kleinen häus
lichen Pflichten müſſen da auch nach Möglichkeit für die Ju Deut
gend fortfallen, aber auch alle falſche Fürſorge, durch Nit- en
nehmen der Jugendlichen in Vereine, Abendſchoppen oderTeekränzchen. Jn Tabaksqualm ſitzen, auch wenn man felhi
nicht raucht, ſchädigt den Körper ebenſo wie die Reden der zahl
Erwachſenen durch Politiſieren und Kritiſieren dem Geit berei
Schaden zufügen und Blaſiertheit und Mißſtimmung hervor N lonnten

rulen. R uafeneFrüh zu Bett, früh heraus, gutes Eſſen, Körperpflege i
und ſüßes Nichtstun zwiſchendurch ſind die beſten Helfer um re
aus den Ferien Tüchtigkeit, Charakterſtärke und Arbeitsfreu-

rinige Frühäpfel werden geerntet. Wurzelſchößlinge ſind digkeit mit nach Hauſe zu bringen. die Alli
Druck und Verlag der Merſeburger Dzuck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg. e
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